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VON DER CORTE DI ROMA ZUM
GRAN TEATRO DEL MONDO

Die Relatione della Corte di Roma des Girolamo Lunadoro

von

MORITZ TREBELJAHR

Die Relatione della Corte di Roma des Girolamo Lunadoro von
1611 ist ein zentrales Dokument für das Papsttum in der frühen Neu-
zeit, handelt es sich doch um die erste globale Beschreibung des römi-
schen Hofes, seiner Ämter und Kardinalskongregationen und der
wichtigsten Zeremonien und Feste im liturgischen Kalender. Mit ihr
hielt eine gänzlich neue und wegweisende Quellengattung Einzug in
die Hoftraktatistik. Es erstaunt daher, dass dieses Werk, das bereits
in seiner Manuskriptfassung weite Verbreitung fand1 und bis ins
19. Jahrhundert mehr als dreißig Editionen erfuhr, darunter Überset-
zungen ins Englische, Deutsche und Französische,2 von der einschlä-

1 Vgl. alleine in Rom die Abschriften im ASV, Misc. Arm. II, 108 A, fol. 392rÐ
468r (die einzelnen Handschriften und Editionen werden im Folgenden mit
Relatione und der jeweiligen Jahreszahl, hier also 1611, zitiert), in der BAV,
Capponi 108, fol. 1rÐ31r; Reg. lat. 389, fol. 1rÐ62r; Chigi R. 118, fol. 17rÐ64v;
im päpstlichen Zeremonialarchiv unter Breve Relatione Delli Officij, Congre-

gationi et altri Riti della Corte Romana, vol. 149, sowie die fragmentarisch
erhaltenen Notizie della Corte pontificia di Girolamo Lunadoro (es fehlen
die fol. 1, 2, 23, 24 und 26), vol. 149 A (alte Signatur: 148), und in der Biblio-
teca Vallicelliana, MS. G. 62, fol. 51rÐ83r.

2 Siehe die erste vollständige Liste der Editionen der Relatione della Corte di

Roma im Anhang, S. 28 f.
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248 MORITZ TREBELJAHR

gigen Forschung bislang nur in Einzelaspekten, am Rande beachtet
und damit in seiner Bedeutung verkannt wurde.3

Der vorliegende Aufsatz schließt diese Lücke. Im Folgenden soll
auf den Autor, sowie auf die Entstehungs- und die verzweigte Editi-
onsgeschichte dieses Werkes eingegangen werden, in deren Verlauf
sich die Corte di Roma in den Worten Lunadoros zum gran Teatro

del Mondo wandelte.4

Über Girolamo Lunadoro war lange Zeit lediglich bekannt, was
dem Titel der editio princeps seiner Relatione von 1635 zu entnehmen
war: dettata e fatta dal Signor Cavalier Girolamo Lunadoro dell’Or-

dine di Santo Stefano, Nobile Senese e del Sacro Romano Imperio

Conte Palatino, l’Anno 1611 di Gennaro.5 Diese, wenn auch spärli-

3 Vgl. allen voran M. A. Viscegl ia , Il cerimoniale come linguaggio politico. Su
alcuni conflitti di precedenza alla Corte di Roma tra cinquecento e seicento,
in: Dies. /C. Brice (ed.), Cérémonial et rituel à Rome (XVIeÐXIXe siècle),
Collection de l’École Française de Rome 231, Rome 1997, S. 133Ð143; Dies. ,
La città rituale. Roma e le sue cerimonie in età moderna, Roma 2002, S. 131 f.,
134 und 136 f.; G. Fragnito, La trattatistica cinque e seicentesca sulla Corte
cardinalizia. „Il vero ritratto d’una bellissima e ben governata corte“, Annali
dell’Istituto storico italo-germanico in Trento/Jahrbuch des italienisch-deut-
schen historischen Instituts in Trient 17 (1991) S. 161 f.; sowie C. Mozzarell i
(ed.), Giovanni Francesco Commendone: Discorso sopra la Corte di Roma,
Roma 1996, Einleitung, S. 25. Zu Lunadoro in der deutschsprachigen For-
schung vgl. L. v. Pastor, Geschichte der Päpste im Zeitalter der katholischen
Restauration und des Dreißigjährigen Krieges, Bd. 12: Leo XI. und Paul V.
(1605Ð1621) S. 55. Anm. 3; S. M. Seidler, Il teatro del mondo. Diplomatische
und journalistische Relationen vom römischen Hof aus dem 17. Jahrhundert,
Frankfurt a. M. 1996, S. 21 und 72; B. Emich, Bürokratie und Nepotismus
unter Paul V. (1605Ð1621), Päpste und das Papsttum 30, Stuttgart 2001, S. 406;
und zuletzt W. Reinhard, Symbol und Performanz zwischen kurialer Mikro-
politik und kosmischer Ordnung, in: G. Wassi lowsky/H. Wolf (Hg.), Werte
und Symbole im frühneuzeitlichen Rom, Schriftenreihe des Sonderfor-
schungsbereichs 496 11, Münster 2005, S. 47 ff.

4 Vgl. Relatione 1611, ASV Misc. Arm. II, 108 A, fol. 468r und Relatione . . .,
Padova 1635, S. 106.

5 Der vollständige Titel lautet: Relatione della Corte di Roma e de’ Riti da

osservarsi in essa e de’ suoi Magistrati e Offitij con la loro distinta giuri-

sdittione, dettata e fatta dal Signor Cavalier Girolamo Lunadoro dell’Ordine

di Santo Stefano, Nobile Senese e del Sacro Romano Imperio Conte Palatino,

l’Anno 1611 di Gennaro. Con ottanta Lettere dell’Eminentissimo Signor

Cardinale Lanfranco [Margotti] Al Serenissimo e Reverendissimo Principe
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chen Informationen, konnten jedoch nicht verhindern, dass Lunadoro
bis auf den heutigen Tag zuweilen als Pseudonym Gregorio Letis
(1630Ð1701) firmiert.6 Dieser abwegigen Annahme hielt Paul-Henri
Michel bereits 1955 entgegen, der 1630 geborene Leti habe zum Zeit-
punkt der ersten Drucklegung des Traktates 1635 gerade fünf Jahre
gezählt, Lunadoro sei „[un] personnage bien réel.“7

Verlässliche Informationen zu Lunadoros Vita finden sich erst
in dem jüngst von Filippo Crucitti verfassten Eintrag im Dizionario
Biografico degli Italiani. Crucitti konnte unter anderem das Geburts-

il Signor Cardinale de Medici. Das Werk wurde von Lunadoros Neffen Ro-
mulo herausgegeben und erschien 1635 in Padua bei Paolo Frambotto.

6 Die Herzog-August-Bibliothek in Wolfenbüttel führt alle Editionen der Rela-

tione unter Leti, die Universitätsbibliothek Oxford verweist auf Leti mit dem
Zusatz „attributed name.“ Besonders heraus sticht die Bibliothèque Nationale,
die alle in Paris vorhandenen Editionen unter Leti führt, in ihrem Eintrag
zur Edition von 1635 allerdings auf den eigenen Fehler hinweist: „Les autres
éd[itions] sont cataloguées par erreur au Catalogue général sous la vedette
Leti (Gregorio) comme si G[irolamo] Lunadoro était un pseud[onyme]“; die
Bayrische Staatsbibliothek schreibt sogar einen 1610 von Lunadoros Onkel
Simone verfassten Brief Leti zu (siehe ebd., Signatur 4 Ital. 266r: Copia d’una

lettera scritta dal molto Illustrissimo e Reverendissimo Monsignor [Si-

mone] Lunadoro Vescovo di Nocera de’ Pagani intorno all’Origine dı́ detta

Città e suo Vescovado); zu Leti vgl. E. Bufacchi, Leti, Gregorio, in: DBI, Bd.
66, Roma 2006, S. 717Ð723, sowie Seidler (wie Anm. 3) S. 123 ff.

7 P.-H. Michel, Le Livre retrouvé, Accademie e Biblioteche d’Italia 23 (1955)
S. 24; Die Verwirrung mag daher rühren, dass Leti sich im Vorwort zum zwei-
ten Teil seines Itinerario della Corte di Roma auf Lunadoro beruft: Partico-

larmente trovai a proposito di prevalermi di molti concetti e Capitoli in-

tieri delle celebratissime Penne de’ Signori Lunadoro, Martinelli, e Sestini,

e d’altri ancora (G. Let i , Itinerario della Corte di Roma, ò vero Teatro histo-
rico, cronologico e politico della Sede Apostolica, Dataria e Cancellaria Ro-
mana, Bd. 2, Valenza [Ginevra] 21675). Der Schriftsteller und Pamphletist ver-
öffentlichte wiederholt unter Pseudonymen und genoss aufgrund papstkriti-
scher Publikationen in Rom einen denkbar schlechten Ruf. Sein Itinerario,
dessen erste Edition 1673 Besançon als Erscheinungsort angibt, aber tatsäch-
lich in Genf erschien, wurde per Dekret vom 6. März 1673 indiziert (vgl. Index
Librorum Prohibitorum 1600Ð1966, hg. von J. M. De Bujanda, Montreal Ð
Genf 2002, S. 537) und wenig später paradoxerweise mit dem Vorwurf einer
zu kurienfreundlichen Haltung des Autors auch in Genf verboten; vgl. Seid-
ler (wie Anm. 3) S. 124 f. Zur Frage des Erscheinungsortes vgl. Bufacchi
(wie Anm. 6) S. 719.
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und Todesdatum Lunadoros, sowie Angaben zu seiner Familie ermit-
teln. Girolamo Lunadoro wurde demnach am 28. November 1575 in
Siena als Sohn des Orazio Lunadoro, der zeitweilig dem Magistrat
angehörte, und der Ottavia Germani geboren.8 Mit 19 Jahren gelangte
er als Sekretär des späteren Kardinals Lanfranco Margotti (1558Ð
1611)9 nach Rom, der seinerseits in Diensten des Kardinalnepoten
Cinzio Passeri-Aldobrandini (1551Ð1610) stand.10 Für Cinzio Aldo-
brandini trat Lunadoro 1596 die Stelle des Hofmarschalls, des Maestro

di Camera an11 und stand dabei in engem Kontakt zu dem langgedien-
8 F. Cruccit i , Lunadoro, Girolamo, in: DBI, Bd. 66, Roma 2006, S. 554Ð557;

bezüglich der Lebensdaten Lunadoros war sich die Forschung bislang uneins;
schon Giorgio Viviano Marchesi hatte seine Geburt in das Jahr 1604 vorver-
legt; vgl. G. V. Marchesi, La galeria dell’onore, Bd. 2, Forlı̀ 1735, S. 436 f.

9 Margotti gehörte der famiglia Cinzio Aldobrandinis seit 1592 an, arbeitete
seit 1595 für ihn im Staatssekretariat und galt als seine „rechte Hand“; siehe
Emich (wie Anm. 3) S. 69 und 403; vgl. auch Die Hauptinstruktionen Cle-
mens’ VIII. für die Nuntien und Legaten an den europäischen Fürstenhöfen
1592Ð1605, hg. von K. Jai tner, Bd. 1, Tübingen 1984, XLIXÐLI sowie CXÐ
CXXII. Lunadoro berichtet: Per Segretario di Stato hebbe [C. Aldobrandini]
il Signor Abbate Lanfranco Margotti, Nobile Parmegiano, Relatione 1635,
S. 65.

10 Cinzio Aldobrandini, in den Quellen zumeist nach seiner Titularkirche San
Giorgio in Velabro Cardinale di San Giorgio genannt, teilte sich als Kardinal-
nepot (seit 1593) zunächst die Aufgaben mit seinem Cousin Pietro (1571Ð
1621), trat im Verlauf des Pontifikats allerdings zunehmend hinter diesen zu-
rück. Zeitgenössische Quellen verweisen auf den aufbrausenden Charakter
des Kardinals sowie auf mangelndes diplomatisches Geschick. In der Finalre-
lation von 1598 schreibt der venezianische Botschafter und spätere Kardinal
(1604) Delfino: per gran pezzo [C. Aldobrandini] hebbe la cura principale de

negotii, . . . ma o sia stata la sua poca prudentia . . ., essendosi rotto col

Ambasciatore di Spagna quando gettò la beretta, con l’Ambasciatore di Tos-

cana quando gli disse che il Papa doveria cacciarlo di Corte, oltre questi

disgusti che hà dato à tutti gli altri in mille occasioni, o per la . . . destrezza

dell’altro [P. Aldobrandini] . . . questo ha perduto . . . tanto di auttorità . . . che

non ha più chi lo seguiti et non ottiene cosa che dimandi, BAV, Vat. lat.
7485, fol. 5v; ausführlich zu der caduta Cinzio Aldobrandinis vgl. K. Jai tner,
Il nepotismo di papa Clemente VIII (1592Ð1605): il dramma del cardinale
Cinzio Aldobrandini, Archivio Storico Italiano 146 (1988) S. 57Ð78.

11 Vgl. Relatione . . . in questa seconda editione accresciuta dall’Autore di molti

Capitoli e lettere, Padova, bei Paolo Frambotto, 1640, S. 138; im Juli 1596
starb sein Vorgänger in diesem Amt, Niccoló Barigione, vgl. Jai tner (wie
Anm. 9) S. L. Zur Tätigkeit des Maestro di Camera vgl. M. Völkel, Römische
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ten Zeremonienmeister Paolo Alaleone (1558Ð1643), dessen Unter-
weisungen neben seiner praktischen Tätigkeit für den Kardinal San
Giorgio als zentrale Quelle für sein Werk zu werten sind, wie Luna-
doro es selbst herausstreicht: intorno a riti et ceremonie et partico-

larmente delle precedenze si è scritto puntualmente quello che si è

osservato nelli pontificati di Papa Clemente Ottavo et di Papa Paolo

Quinto. . . . io le medesime cose le ho osservate . . . nel tempo che mi

toccava ad essercitar la carica del Maestro di Camera del Signor

Cardinal San Giorgio, dove che mi era ordinato quello che dovevo

far dal celebre Signor Paolo alla Leona . . . primo Maestro di Ceremo-

nie di detti sommi Pontefici.12

Die famiglia Cinzio Aldobrandinis genoss einen ausgezeichne-
ten Ruf. Der Kardinal unterhielt eine Akademie, zu der neben seinem
besonderen Protegé Torquato Tasso noch weitere herausragende Ge-
lehrte und Literaten zählten.13 Aus dem Kreis exzeptioneller Persön-
lichkeiten um den älteren Aldobrandini-Kardinalnepoten hebt Luna-
doro zwei besonders hervor. Es handelt sich um Bonifazio Vannoz-
zi aus Pistoia, den Autor der Avvertimenti Politici,14 und um den

Kardinalshaushalte des 17. Jahrhunderts, Bibliothek des Deutschen Histori-
schen Instituts in Rom 74, Tübingen 1993, S. 329 ff.

12 Relatione 1642, S. 130; zu Alaleone, der das Amt des Zeremonienmeisters von
1582 bis 1638 unter insgesamt zehn Päpsten ausübte, vgl. die Einleitung in G.
Wassi lowsky/H. Wolf (Hg.), Diarium des päpstlichen Zeremonienmeisters
Paolo Alaleone de Branca unter Gregor XV. 1621Ð1623 (im Druck).

13 Zu der Akademie Cinzio Aldobrandinis siehe M. Rosa, Per „tenere alla futura
mutatione volto il pensiero“. Corte di Roma e cultura politica nella prima
metà del seicento, in: G. Signorotto/M. A. Viscegl ia (ed.), La Corte di
Roma tra cinque e seicento. „Teatro“ della politica europea, Roma 1998,
S. 17 f; vgl. auch L. v. Pastor, Geschichte der Päpste, Bd. 11: Klemens VIII.
(1592Ð1605), S. 637, 640 und 664; Lunadoro berichtet, dass Cinzio Aldobran-
dini Tasso die außerordentliche zeremonielle Ehre erwies, seine Kutsche zu
halten, sobald er ihm begegnete, siehe Relazione . . . modernamente revista

e corretta, Roma, per il Rossi [Antonio], 1728, S. 132; Verbindlich hatte ein
Kardinal seine Kutsche für Seinesgleichen, Botschafter, hohe Adlige oder
Papstverwandte zu halten; vgl. Relatione 1611, fol. 437v und 443r; eine erwei-
terte Liste in den Osservationi particolari, che devono savere i Maestri di

Camera de Signori Cardinali, ASV, Misc. Arm. II 150, fol. 493rÐ494v.
14 Lunadoro bezeichnet Vannozzi als vero Amico dell’Amico; Relatione . . . di

nuovo accresciuta et ampliato l’Indice, Bracciano, bei Andrea Fei, 1650,
S. 186 (im Folgenden Relatione 1650a). Vannozzi war zuvor Sekretär der Kar-
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Mathematiker und Orientalisten Giovanni Battista Raimondi aus Cre-
mona,15 von seinen Freunden als Delitie [sic] della Corte Romana

bezeichnet,16 in dessen auf Werke in orientalischer Sprache speziali-
sierte Druckerei er kurzfristig als Teilhaber und sovrindente alla

stampa eintreten sollte.17

Der Patronage-Klientel-Beziehung zu Cinzio Aldobrandini ver-
dankte Lunadoro auch seine Aufnahme in den 1561 von Cosimo I.

dinäle Paolo Emilio Sfondrati und Enrico Caetani gewesen, er starb 1621; vgl.
Völkel (wie Anm. 11) S. 342. Sein Werk Della Suppellettile degli Avverti-

menti politici, morali, et christiani, 3 Bde., Bologna 1609Ð1613, enthält ins-
gesamt 9252 Ratschläge, u. a. zum Verhalten am römischen Hof. Bei der Abfas-
sung der rund 2000 Seiten griff Vannozzi seinerseits auf den Rat der Kardinäle
Mariano Pierbenedetti (di Camerino), Benedetto Giustiniani, Innocenzo del
Bufalo und Alfonso Visconti, aber auch Simone Lunadoros, des Onkels des
Autors der Relatione zurück; vgl. ebd., Vorwort.

15 Relatione 1635, S. 186Ð190. Lunadoro bezeichnet Raimondi als Padre della

Geometria (ebd., S. 187), als Autor von Wörterbüchern des Arabischen, des
Persischen und des Türkischen sowie als Bibelübersetzer in insgesamt elf
Sprachen (S. 188). Vannozzi und Raimondi stehen exemplarisch für die ge-
lehrte Atmosphäre in dem Kreis um Cinzio Aldobrandini: ho voluto far men-

tione di questi due Personaggi, acciò sappia il Mondo, che fatta di huomini

teneva in sua Casa . . . il Cardinal S[an] Giorgio mio Signore (S. 190). Als
weitere Familiaren finden Erwähnung Francesco Patrizi, der Ältere, den Cle-
mens VIII. zum Professor der Philosophie berief, der Franzose „Giovanni
Priamo“, als Sekretär für Latein, und der Privatsekretär Paolo Aprile aus Man-
fredonia (S. 191); Jai tner (wie Anm. 10) S. 77 f, ergänzt den Privatsekretär
Pietro de Nores, Pastor den Organisten der päpstlichen Kapelle, Luca Maren-
zio, Antonio Querengi und den Poeten Guidobaldo Bonarelli; Im Jahre 1595
zählte die famiglia des Kardinals 18 Mitglieder; vgl. Pastor (wie Anm. 13)
S. 39, Anm. 2, und S. 637.

16 Relatione 1640, S. 120.
17 Vgl. Crucitt i (wie Anm. 8) S. 555. Die 1584 gegründete Stamperia Orientale

Medicea wurde lange Jahre von Kardinal Ferdinando de’ Medici finanziert,
ihr Leiter und späterer Besitzer (ab 1596) war Raimondi. Nach dessen Tod
1614 versuchte Lunadoro mit mäßigem Erfolg, seine Anteile an der Gesell-
schaft abzustoßen, erreichte jedoch, dass der Nachlaß der Druckerei an die
Medici ging; vgl. G. E. Saltini , Della Stamperia Orientale Medicea e di Gio-
van Battista Raimondi, Giornale Storico degli Archivi Toscani 4 (1860) S. 291,
Anm. 1; vgl. auch ebd., S. 257Ð296, sowie S. Calonaci, „Accordar lo spirito
col mondo“. Il cardinal Ferdinando de Medici a Roma durante i pontificati di
Pio V e Gregorio XIII, Rivista Storica Italiana 112 (2000) S. 13Ð18.
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gegründeten Ritterorden der Medici: per ornamento et honore della

persona et casa del Lunadoro amata da me con una vera affettione

hatte jener beim Großherzog der Toscana um diese Gnade nachge-
sucht. Wie alle im Anhang der editio princeps der Relatione von 1635
abgedruckten Schreiben ist auch dieses undatiert, lässt sich aber mit
einiger Sicherheit dem Jahr 1603 zuordnen.18 Im Dezember 1603 stif-
tete Lunadoro eine Kommende in Siena und wurde im April 1604 in
Rom zum Ritter geschlagen.19

Neben Lunadoro profitierten auch Verwandte und Freunde von
der Gunst der Aldobrandini. So erreichte er 1602 die Verleihung des
Bistums Nocera an seinen Onkel Simone und jenes von Chiusi an
den Bruder seines Schwagers, Fausto Melari. Für Bonifazio Vannozzi
erwirkte er von Clemens VIII. die Ernennung zum Protonotar.20

Zusammen mit Lanfranco Margotti, den er als „Phönix unter den
Sekretären“ bezeichnete,21 wechselte Lunadoro nach der Wahl Pauls

18 Vgl. Relatione 1635, S. 111 f.
19 Vgl. Cruccit i (wie Anm. 8) S. 554 f. Cinzio Aldobrandini bat den Großherzog,

zu erlauben, dass die Kommende in der Linie von Girolamos Bruder Ali-
brando vererbt werden könne: sua Linea . . . facilmente finirà in lui non

havendo egli moglie ne forse pensiero di pigliarla, Relatione 1635, S. 112.
20 Relatione 1650a, S. 294. Zu Simone Lunadoro siehe auch das Schreiben Cinzio

Aldobrandinis an Jacopo Aldobrandini, Nuntius in Neapel, Relatione 1635,
S. 108. Des weiteren finden sich die Bitte an den Herzog von Bracciano, Virgi-
nio Orsini, Alibrando Lunadoro in seine famiglia aufzunehmen, eine Inter-
vention zugunsten Alibrandos in einem Verfahren vor der Rota in Siena sowie
die Empfehlung des Bruders Lunadoros für einen Platz im Magistrato dei

Conservatori (ebd., S. 110 und 113); zu dem Protonotariat für Vannozzi vgl.
ebd., S. 79.

21 Il signor Cardinale Lanfranco . . . fu trà Segretari una Fenice, Relatione

1635, S. 65. Die Metapher des Phönix ist eine Anspielung darauf, dass Mar-
gotti sich bereits in den Ruhestand versetzen lassen hatte und dann doch
dem Ruf Borgheses in das Staatssekretariat folgte; vgl. Emich (wie Anm. 3)
S. 69. In der Tat galt die Schreibkunst Margottis als so vorbildlich, dass die
Apostolische Kammer 1627 einen Band mit über 900 seiner Briefe veröffent-
lichte: Lettere del Signor Cardinal Lanfranco Margotti scritte per lo più ne’i

tempi di Papa Paolo V. a nome del Signor Cardinal Borghese, hg. von P. de
Magistr is , Roma 1627. Das Werk fungierte als Lehrbuch für frühneuzeitliche
Schreibstuben und erlebte 1633 und 1661 zwei weitere Auflagen; vgl. Emich
(wie Anm. 3) S. 112. Auf die große Nachfrage an Schreiben Margottis beruft
sich auch Romulo Lunadoro in der Relatione von 1635, der im Anhang 80
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V. 1605 in die Dienste des Kardinalnepoten Scipione Caffarelli-Bor-
ghese (1576Ð1633).22 Spätestens mit der Ernennung Margottis zum
Kardinal am 24. November 1608 und dem damit einhergehenden Auf-
stieg zum alleinigen Chefsekretär im Staatssekretariat war der sotto-

protettore aus Aldobrandini-Zeiten für Lunadoro zum wichtigsten Für-
sprecher geworden.23

Für Borghese übte Lunadoro, erneut unter der Anleitung Alaleo-
nes, das Amt des Segretario dei Memoriali und d’Ambasciate aus.24

Briefe des Kardinals beigefügt sind (ebd., S. 107Ð147): Sentendo . . . una Cu-

riosità cosi grande in tutti li Signori esercitanti la Nobilissima professione

della Segretaria di voler veder lettere fatte . . . dall’Illustrissimo Signor Car-

dinale Lanfranco, . . . per la servitù intrinsica . . . che passò con Sua Signo-

ria Illustrissima il Signor Cavalier Girolamo Lunadoro mio Zio, ho fatto

particular diligenza di trovar qualche cosa in due Casse di Scritture che

tiene. Auf die Schriften Margottis gehen partiell auch die Lettere del Visdo-

mini, Lanfranco, Gabrielli e d’altri chiari indegni, hg. von B. Diotallevi ,
Viterbo 1637, zurück.

22 Das Ausscheiden Margottis aus den Diensten Cinzio Aldobrandinis stand ver-
mutlich im Zusammenhang mit dem nunmehr endgültigen Machtverlust des
Kardinals. Überstand dieser den Elitentausch nach dem Tod Clemens’ VIII.
zunächst unbeschadet und wurde von dem neuen Pontifex Leo XI. sogar zum
Großpönitentiar ernannt (vgl. Relatione 1635, S. 95 f), machte der Tod des
Medici-Papstes wenige Tage darauf seine Hoffnungen schlagartig wieder zu-
nichte. Gegenüber Simone Lunadoro äußerte sich Cinzio Aldobrandini dem-
entsprechend ernüchtert ob dieser für das Rom der frühen Neuzeit so typi-
schen raschen Abfolge von Auf- und Abstieg: la congratulatione che fa . . .

del carico della Penitentieria è giunta in tempo ch’io mi trovo contristatis-

simo della perdita che si è fatta del nuovo Pontefice che me la diede. Siamo

sottoposti a queste vicessitudini et Beato chi non vuole interesse ne parte

con questo Mondo, ebd., S. 115.
23 Paul V. ernannte Margotti am 31. August 1605 zum protonotario partecipante

und berief ihn in das Staatssekretariat, 1608 wurde er zum Kardinal ernannt
und starb am 30. November 1611; siehe Emich (wie Anm. 3) S. 72, 77 und
81. Empfehlungsschreiben Margottis für Lunadoro finden sich an die Nuntien
in Neapel und der Toskana, sowie an den Kardinal Acquaviva (Relatione 1635,
S. 145 und 147).

24 Havendo io esercitato la carica molti anni di Segretario de’ Memoriali e

dell’Ambasciata e cura mia anco era di andare ad incontrare tutti i Prin-

cipi, e Personaggi che arrivavano a Roma, quali cariche esercitavo . . . con

istruttione del celebre signor Paolo Alaleone, primo Maestro delle Cerimonie

. . . di Papa Urbano VIII., Canonico di San Pietro e Camarier segreto partici-

pante di Papa Paolo V, Relatione . . . accresciuta dall’autore et in cose nota-
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Er hat Rom jedoch schon bald wieder verlassen, denn unter den von
Margotti verfassten Schreiben im Anhang der zweiten gedruckten Edi-
tion der Relatione von 1640 findet sich ein auf den 28. April 1609
datierter Patentbrief, in dem Scipione Borghese dazu aufrief, Luna-
doro die privilegierte Behandlung eines Familiaren zukommen zu las-
sen, auch wenn dieser derzeit nicht in seinen Diensten stünde.25 Tat-
sächlich hielt sich der in der Zwischenzeit zum Reichsgrafen ernannte
Lunadoro schon 1608 in Parma auf.26 In wessen Diensten er in der
Heimatstadt Margottis stand, ist nicht endgültig zu klären. Die Bitte
um eine Empfehlung seiner Person bei Mario Farnese (1548Ð1619),
dem Luogotenente des Generale di Santa Chiesa, Francesco Bor-
ghese (gestorben 1620), fand jedenfalls Gehör,27 und auf diesem
Papstbruder geleistete Dienste führte der Kardinalnepot Pauls V. auch
die antica dipendenza dalla mia casa Lunadoros zurück.28 Crucitti
muss sich also dahingehend korrigieren lassen, dass Lunadoro die
Stellung des Maestro di Camera bei Girolamo Carafa (1583Ð1652),
dem Marquis von Castelvetere und späteren Principe della Roccella,
erst nach seiner Zeit im Dienste Francesco Borgheses zwischen 1605

bili emendata, Bracciano, bei Andrea Fei, 1641, S. 186 f. Das Amt eines Sekre-
tärs für Bittschriften und Gesandtschaften umfasste die Übernahme von Bo-
tengängen und das Einholen und Überbringen der Repliken; vgl. Emich (wie
Anm. 3) S. 165 f.; vgl. auch die Ausführungen Lunadoros, Relatione 1640,
S. 136 f.

25 Relatione 1640, S. 284 f.
26 So finden sich unter den in der Relatione von 1640 zusätzlich abgedruckten

Schreiben an den Commendatore Girolamo Lunadoro, Conte Cesario à

Parma adressierte Briefe Borgheses, die Margotti noch vor seiner Ernennung
zum Kardinal im November 1608 schrieb; vgl. ebd., die Lettere del . . . Abbate

Lanfranco, S. 282 f.
27 Vgl. ebd., S. 281 f.; zu Mario Farnese vgl. Relatione 1635, S. 8f., und Relazione

. . . et il Moderno Maestro di Camera, 2 Bde., Roma, bei Michelangelo und
Pier Vincenzo de’ Rossi, 1698, S. 25 f.

28 Relatione 1640, S. 283 und 285; mit dem zitierten Schreiben kündigte Bor-
ghese dem Erzbischof Giuliano de’ Medici Lunadoros Eintreffen in Pisa an,
das nächstfolgende erreichte diesen dann bereits in Siena. Von den Borghese
erreichte Lunadoro Protonotariate für seinen Halbbruder Pompilio Zuccan-
tini, seinen Neffen Annibale Melari und seinen Freund Giacomo Panciatichi;
vgl. Relatione 1635, S. 79. Zu Melari vgl. das Antwortschreiben Borgheses an
Lunadoro vom 21. Juni 1617, ASV, Fondo Borghese, serie II 401, fol. 451r.
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und Ende 1608 antrat, zumal eine enge Bindung Carafas zu den Bor-
ghese erst mit der Heirat der Papstnichte Diana Vittori 1608 bestand.29

Wo Lunadoro sich aufhielt, als er die Arbeit an der Relatione

della Corte di Roma im Januar 1611 abschloss, bleibt unklar. Nach
seinem Aufenthalt in Parma, Pisa und Siena kehrte er jedoch noch
einmal nach Rom zurück. Verlässliche Angaben zu seinem weiteren
Werdegang finden sich zwar erst wieder für das Jahr 1617, als sich
Lunadoro auf Wunsch des Vizekönigs Pedro Fernandez de Castro y
Osorio, Conde de Lemos (1576Ð1622), für fünf Jahre als provedditore

delle armi und sovrintendente delle fortezze nach Neapel begab.30

Der Kontakt zu Lemos jedoch kam höchstwahrscheinlich über dessen
Bruder Francisco Ruiz de Castro Andrade y Portugal, Conde de
Castro (1579Ð1637) zustande, den Lunadoro aus dessen Zeit als spani-
scher Botschafter in Rom (seit 1609) kannte.31

Dass seine guten Beziehungen zu der machthabenden Papstfa-
milie trotz seiner Kontakte zu den Lemos, die als alte Aldobrandini-
Klienten den Borghese feindlich gegenüber standen, keinen Schaden
nahmen, lässt sich nur mit der außergewöhnlichen Doppelbindung
sowohl an die Aldobrandini als auch an die Borghese erklären. Seinen
Dienst in Neapel trat Lunadoro jedoch bereits unter dem neuen Vize-
könig, Pedro Téllez Girón, Herzog von Osuna (1574Ð1624) an.32

29 Vgl. Cruccit i (wie Anm. 8) S. 555; zu Girolamo Carafa und Diana Vittori,
einer Tochter der Papstschwester Margherita, vgl. Chr. Weber, Genealogien
zur Papstgeschichte, Päpste und das Papsttum 29, Bd. 3, S. 185, und Bd. 4,
S. 981.

30 Crucitt i (wie Anm. 8) S. 554 f.; In Neapel war er für die Instandhaltung und
Verstärkung der Festungsanlagen zuständig und vertrat zugleich als Prokura-
tor die Interessen seines Ordens.

31 Vgl. Relatione 1640, S. 118; vgl. Crucitt i (wie Anm. 8) S. 555. Mit Castro
verhandelten Lunadoro und Raimondi, wenn auch erfolglos, über einen Ver-
kauf der Stamperia Orientale an den spanischen König; vgl. Sal tini (wie
Anm. 17) S. 280, Anm. 3.

32 Zu der Feindschaft zwischen den Lemos und den Borghese vgl. jüngst H.
von Thiessen, Grenzüberschreitende Patronage und Diplomatie vom type
ancien. Die spanisch-römischen Beziehungen im Pontifikat Pauls V. (1605Ð
1621) in akteurszentrierter Perspektive (im Druck). Dass der Kontakt zu den
Borghese nicht abbrach, belegen die wohlwollenden Schreiben Scipione Bor-
gheses an Lunadoro vom 21. Juni und 23. Dezember 1617, ASV, Fondo Bor-
ghese, serie II 401, fol. 451r und 1100v.
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Den Großteil seiner Anstrengungen verwendete Lunadoro in
den folgenden Jahren darauf, seinem in finanzielle Schwierigkeiten
geratenen Bruder Alibrando zu Hilfe zu kommen,33 und später, gegen
eigene Schulden anzukämpfen. Das Scheitern mehrerer unternehmeri-
scher Projekte hatte die Konfiskation seiner Ordenskommende zur
Folge und im Verlauf der gerichtlichen Auseinandersetzungen mit sei-
nen Gläubigern wurde Lunadoro nach seiner Rückkehr nach Siena
1624 zu fünf Jahren Kerkerhaft verurteilt.34

In dieser Situation versuchte er seine Beziehungen zum Hause
Aldobrandini zu reaktivieren und die veränderten mikropolitischen
Umstände schienen diesen Plan zu begünstigen: die alte Feindschaft
zwischen den Medici und Pietro Aldobrandini hatte sich mit dem Tod
des Kardinals 1621 überholt und mit Urban VIII. Barberini saß seit
1623 ein Mann auf dem Papstthron, der Clemens VIII. viel zu verdan-
ken hatte,35 als Kreatur Pauls V. aber auch den Borghese nicht feind-
lich gesonnen war. Aus dem Kerker in Siena rief Lunadoro dem Fürs-
ten Aldobrandini im Oktober 1627 seine continuata Servitù bei Cin-
zio Aldobrandini in Erinnerung und bat eindringlich á non mi dine-

gare il nome et titolo[!] di Servitore et Creato dell’Eccellentissima

Casa Aldobrandina.36 Zehn Jahre darauf, im November 1634, befand

33 Den verschuldeten Bruder, der zunächst zu Kerkerhaft verurteilt und schluß-
endlich nach Livorno verbannt wurde, zu unterstützen, war eine Pflicht im
Sinne der pietas, die den frühneuzeitlichen Menschen zur Versorgung seiner
Familie, aber auch zum Einstehen für deren Verfehlungen verpflichtete; zur
Tugend der pietas als „Ordnungsprinzip des Kosmos“ siehe Reinhard (wie
Anm. 3) S. 37Ð50.

34 Siehe Crucitt i (wie Anm. 8) S. 556.
35 Zu der Feindschaft zwischen Ferdinando I. de’ Medici und Pietro Aldobran-

dini vgl. Chr. Wieland, Fürsten, Freunde, Diplomaten. Die römisch-florenti-
nischen Beziehungen unter Paul V. (1605Ð1621) zwischen Bürokratie und Kli-
entelismus, S. 536Ð541. Urban VIII. war gerade zu Beginn seiner Karriere von
Clemens VIII. gefördert worden; vgl. G. Lutz, Urbano VIII., Enciclopedia dei
Papi, Bd. 3, Roma 2000, S. 298 f.

36 Lunadoro an Giorgio Aldobrandini, 16. Oktober 1624, Archivio Doria Pamphilj
(ADP), Archiviolo, Busta 240, fol. 126rÐv und 127r. Giorgio Aldobrandini, der
Sohn der Papstnichte Olimpia, starb 1637; vgl. Pastor (wie Anm.13) S. 45.
Mit Mikropolitik ist nach Wolfgang Reinhard der „planmäßige Einsatz eines
Netzes informeller persönlicher Beziehungen zu politischen Zwecken“ ge-
meint; siehe W. Reinhard, Einleitung, in: Ders. (Hg.), Römische Mikropoli-
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sich Lunadoro zwar nicht mehr in Haft, aber weiterhin in Schwierig-
keiten. Dieses Mal wandte er sich aus Siena an den Kardinal Ippolito
Aldobrandini mit der Bitte, in seinem Sinne in einem in Rom anhängi-
gen Prozess zu intervenieren. In den Appellen an seine ehemaligen
patroni offenbart sich die Logik der frühen Neuzeit: einmal für eine
Familie geleistete Dienste verpflichteten auf Generationen und konsti-
tuierten geradezu einen Rechtsanspruch auf Beistand, wie ihn Lunadoro
in seinem Beharren auf den „Titel“ eines „Dieners des Hauses Aldobran-
dini“ einforderte. Tatsächlich hielten die alten Verbindungen, wie der
dorsale Vermerk faccio l’uffizio auf der zweiten Supplik belegt.37

Enttäuscht wurden hingegen seine in die Gloriosa Vergine und
die Güte des Großherzogs gesetzten Hoffnungen:38 Letzterer ver-
bannte ihn schließlich nach Pisa, wo er ihm zwar eine monatliche
Rente von zehn scudi zugestand, die Rehabilitierung über einen
neuen Posten jedoch verhinderte. Ein letzter Versuch, seine Kontakte
zu den Borghese und den Aldobrandini zu nutzen, um im Dienste des
Herzogs von Bracciano, Paolo Giordano II. Orsini (1591Ð1656), nach
Rom zurückzukehren, scheiterte 1640.39 Girolamo Lunadoro starb am
1. Oktober 1642 im Alter von 66 Jahren in Pisa.40

tik unter Papst Paul V. Borghese (1605Ð1621) zwischen Spanien, Neapel, Mai-
land und Genua, Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom 107,
Tübingen 2004, S. 3.

37 Lunadoro an Kardinal Ippolito Aldobrandino, 19. November 1634, ADP, ebd.,
Busta 312, fol. 29rÐv. Dem Enkel Clemens’ VIII. hatte Lunadoro bereits im
Februar 1621 aus Neapel zum Tode Pietro Aldobrandinis kondoliert; vgl. ebd,
Busta 222, fol. 210r. Ippolito, ein Sohn des weltlichen Nepoten Gian France-
scos, wurde 1621 von Gregor XV. zum Kardinal ernannt, er starb 1638; vgl.
Pastor (wie Anm. 13) S. 43 f.

38 Vgl. Lunadoro an Giorgio Aldobrandini, 16. Oktober 1624, ADP, Archiviolo,
Busta 240, fol. 127r.

39 Camilla Orsini (1603Ð1685), die Schwester des Herzogs, war seit 1619 mit
dem Neffen Pauls V., Marcantonio Borghese (1598Ð1658) verheiratet, ihr
Sohn Paolo (1624Ð1646) hatte sich 1638 mit Olimpia Aldobrandini (1623Ð
1628), einer Großnichte Clemens’ VIII., vermählt; vgl. Weber (wie Anm. 29)
Bd. 1, S. 30 und 123, sowie Bd. 6, S. 706, und ASV, Arch. Borgh., Busta 19, fol.
1v (hier wird Marcantonio Borghese als Sohn Francescos ausgewiesen; der
tatsächliche Vater war jedoch der Papstbruder Giovanni Battista (1554Ð
1609). Zu den Beziehungen der Orsini zu den Medici vgl. Thiessen (wie
Anm. 32) S. 302.

40 Vgl. Crucitt i (wie Anm. 8) S. 556.
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Seine Relatione della Corte di Roma verfasste Lunadoro als Auf-
tragsarbeit für die Großherzogin der Toskana, Chrétienne de Lorraine
(1565Ð1637), die den Traktat als Leitfaden zum römischen Hof für
ihren zum Kardinalat bestimmten Sohn Carlo (1595Ð1666) bestellt
hatte.41 Er begann mit der Niederschrift erst nach dem Tod Cinzio
Aldobrandinis am 1. Januar 1610 und stellte sein Werk nach eigenen
Angaben im Januar 1611, also binnen eines Jahres fertig.42 Die Rela-

tione stellt nicht nur eine der ersten systematischen Darstellungen
der Verwaltungsstruktur des Papsthofs dar, sie beschreibt gleichzeitig
auch das zeremonielle Leben und Regelwerk in Rom. Damit unter-
scheidet sich das Werk wesentlich von den zahlreichen zeitgenössi-
schen Traktaten zum römischen Hof, deren Augenmerk in der Haupt-
sache dem Stil und den Charaktereigenschaften des jeweils regieren-
den Papstes, seiner Familie und des Kardinalkollegiums galt.43

41 Vgl. die Widmung der Relatione von 1635 an Carlo de’ Medici: Sono intorno

a diciotto anni che dalla Serenissima Madama Gran Duchessa . . . fu im-

posto al Signor Cavalier Girolamo Lunadoro . . . che mettesse in carta un

ragguaglio della Corte di Roma e de suoi riti, accio che potesse servire per

Instruttione di Vostra Altezza quando Ella anderà la prima volta alla detta

Corte; Carlo war der Sohn Ferdinando de’ Medicis (1549Ð1609), der das Kar-
dinalat 1588 niederlegte, um seinem Bruder Cosimo II. als Großherzog der
Toskana nachzufolgen; vgl. Let i (wie Anm. 7) S. 619Ð624. Paul V. ernannte
den 20-jährigen Carlo 1615 zum Kardinal.

42 Vgl. Relatione . . ., Viterbo 1642, S. 295. Romulo Lunadoro irrt mit seiner in der
Widmung von 1635 geäußerten Einschätzung sono intorno a diciotto anni

bezüglich des Datums der Fertigstellung, ebenso wie Visceglia, welche die
Relatione auf das Jahr 1615 datiert; vgl. Viscegl ia , Cerimoniale (wie Anm.
3) S. 134; unzutreffend ist auch die Vermutung Seidlers, Lunadoro könnte sein
Werk vor 1605 verfasst haben; vgl. Seidler (wie Anm. 3) S. 72.

43 Vgl. die Relationi della Corte di Roma Tiepolos (Pius IV., Pius V.; Biblioteca
Vallicelliana, Ms. G. 57, fol. 1rÐ38v), des späteren Kardinals Navagiero (Paul
IV.; ASV, Misc. Arm. II 150, fol. 6rÐ61v), Delfinos (Clemens VIII., 1598), eines
anonymen venezianischen Botschafters (Clemens VIII., 1600; BAV, Vat. Lat.
12530, fol. 46rÐ84v), Cecis (1605; BAV, Urb. Lat. 837, fol. 412rÐ476r), Zenos
(Gregor XV., Urban VIII.; ASV, Misc. Arm. II 150, fol. 62rÐ164r), Sagregos
(Innozenz X., ebd., fol. 86rÐ93v), Pesaros (Alexander VII.; ASV, Misc. Arm. II
149, fol. 4rÐ85r), Corraros (Alexander VII., 1660; ebd., fol. 95rÐ139r), sowie
Mocenigos (Clemens X.; ebd., fol. 140Ð199); ausführlich hierzu Seidler (wie
Anm. 3). Eine andere Gattung stellen die Discorsi sopra la Corte di Roma

dar, bei denen es sich um praktische und philosophisch-moralische Betrach-
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Den Beginn der ursprünglichen Fassung, wie sie die Abschrift
im Vatikanischen Geheimarchiv wiedergibt,44 übernehmen nahezu
sämtliche nachfolgende Editionen im Wortlaut: Il Sommo Pontefice

ha per suoi collaterali settanta cardinali distinti in tre ordini, cioè

sei cardinali vescovi, cinquanta preti et quattordici diaconi . . . et

tutti insieme si chiamano il Sacro Collegio.45

Der erste Teil der Relatione widmet sich der Auflistung und Be-
schreibung der Ämter, die am römischen Hof vergeben wurden, vom
Kardinalstaatssekretär über den einfachen Referendar beider Signatu-
ren bis hin zum Auditore delle Contradette,46 sowie der Kardinalskon-

tungen über den römischen Hof handelt; zu dem Discorso des Kardinals Com-
mendone vgl. die Edition Mozzarell is (wie Anm. 3).

44 Ein Schriftvergleich mit Korrespondenz Lunadoros aus dem Archivio Doria
Pamphilj ergab, dass es sich bei der im ASV verwahrten Handschrift nicht
um ein Autograph handelt, das in Florenz zu finden sein dürfte; da das Manu-
skript auf das Jahr 1611 datiert ist, die in diesem Jahr amtierenden Amtsträ-
ger nennt und im Vergleich zu späteren Editionen schlicht gehalten ist, han-
delt es sich um eine eng an die Originalversion gehaltene Abschrift. In der
Biblioteca Nazionale in Florenz finden sich drei Abschriften des Traktates
(Fondo G. Capponi, 186, fol. 214Ð243v; Fondo Magliabechiano, Classe XXIV,
47, fol. 148Ð211; Fondo Palatino, 164, fol. 1Ð75v). An dieser Stelle sei Moritz
Isenmann für seine Unterstützung der Recherchen in Florenz ein herzlicher
Dank ausgesprochen.

45 Relatione 1611, fol. 392r; vgl. Relatione 1635, S. 1 (dort Sacro Collegio de’

Purpurati) und noch im 18. Jh. Relazione . . . aggiunta del . . . Maestro di

Camera . . . e Roma ricercata, Venezia, bei Antonio Bortoli, 1702, S. 7.
46 Relatione 1611, fol. 393vÐ404r und 407rÐ420r; Die Aufzählung beginnt mit

dem Kardinalskollegium und den Zeremonienmeistern, gliedert sich dann in
Ämter im Apostolischen Palast Ð Maestro del Sacro Palazzo Ð Viceregente-
Sacrista Ð und am Papsthof allgemein in der Reihenfolge Kardinalnepot Ð
Maestro di Casa Ð Maestro di Camera (Coppiero, Scalco, Foriero, Trin-

cante) Ð Camerieri Secreti Ð Secretarii (dei Brevi Secreti, della Consulta,
dei Memoriali, dei Brevi); es folgen die militärischen Ämter in der Abfolge
Capitan’ generale delle Guardie pontificie Ð Generale di Santa Chiesa Ð
Generale delle Galere; darauf die mit Kardinälen besetzten kurialen Ämter Ð
Vicario del Papa Ð Sommo Penitentiero Ð Vicecancelliero Ð Camerlengo Ð
Prefetto della Segnatura di Giustizia Ð Prefetto della Segnatura di Gratia Ð
Prefetto dei Brevi Ð Bibliotecario; an die sich die Aufzählung der Kardinals-
kongregationen anschließt (vgl. unten, Anm. 47); auf Ämter an der Rota und
der Apostolischen Kammer folgen schließlich Ð Tesoriero Generale Ð Audi-

tore della Camera Ð Presidenze della Camera Ð Avvocato dei Poveri Ð Avvo-
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gregationen, ihrer Zuständigkeiten und den jeweiligen Wochentagen,
an denen sie zusammentraten, angefangen mit dem Heiligen Offizium
bis hin zu der Konsistorialkongregation.47 Zahlreiche Amtsträger und
Präfekten benennt Lunadoro namentlich und verweits auf deren Ein-
künfte.

Gleich auf das Kardinalskollegium folgen in dem Traktat die vier
Zeremonienmeister des Papstes, von denen besonders die ersten bei-
den, Paolo Alaleone und Guido Prevosto, das großzügige Gehalt von
bis zu 700 scudi im Jahr, zuzüglich der Zahlungen von 50 Kammerdu-
katen von den Erben eines verstorbenen Kardinals, sowie 112 Duka-
ten von jedem neuen Kardinal bezogen und weitestgehende Autorität
ausübten: Questi nelle attioni publiche ordinano alli Cardinali

quello che devono fare et comandano a qualsivoglia altra persona.48

Nach ihren Anweisungen hatte sich selbst der Kardinalnepot, Staats-
sekretär und Sovrintendente generale dello Stato Ecclesiastico an der
Spitze der numerosa und notabile Corte des Papstes zu richten, der
so auch erst nach den Zeremonienmeistern genannt wird.49 An der
Spitze des Papsthofs stand 1611 Scipione Borghese, der in diesem
Jahr gleichzeitig die Ämter des Apostolischen Bibliothekars und des
Generals der päpstlichen Galeeren ausführte, letzteres allerdings in

cato fiscale Ð Commissario della Camera Ð Maresciallo di Roma Ð Sena-

tore di Roma Ð Conservatori Ð Maestri di Strada Ð Ministri Giustizieri Ð
Referendarii dell’una et l’altra Segnatura Ð Governo del Borgo Ð Datario Ð
Avvocati Consistoriali Ð Prefetto dell’Annona Ð Visite delle Carcere Ð Giu-

dice delle Confidenze Ð Auditor delle Contradette.
47 Ebd., fol. 404rÐ406v. Die Kardinalskongregationen erscheinen in der Reihen-

folge Sant’Offitio Ð Congregatione delli Riti Ð Acque Ð Fonti et Strade Ð
dell’Indice Ð Sacra Consulta Ð de’ sgravii Ð Buono Regime Ð Zecche Ð
dell’Esame de Vescovi Ð cose Consistoriali.

48 Ebd., fol. 392rÐv; die Erwähnung Prevostos als zweiter Zeremonienmeister
im Jahr 1611 spricht gegen das Sterbedatum 1592; vgl. die Magistrorum Ceri-

moniarum series ab anno 1503 usque ad annum 1715, Archivio Storico
dell’Ufficio delle Celebrazioni liturgiche del Sommo Pontefice (ACP), vol. 59,
fol. 19r, in: Wassi lowsky/Wolf (wie Anm. 12) S. 13. Die beiden anderen
Zeremonienmeister waren 1611 Paolo Mucante (gestorben 1617), und seit
1608 Giovanni Battista Alaleone (gestorben 1626), ein Bruder Paolos; vgl.
Relatione 1635, S. 2, Relatione 1640, S. 4, und Wassi lowsky/Wolf (wie
Anm. 12) S. 13.

49 Relatione 1611, fol. 392r.
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Vertretung und ohne die Einkünfte zu beziehen. Der Papstbruder
Francesco Borghese bezog als Generale di Santa Chiesa monatliche
1000 scudi, der Vizekanzler, Kardinal Andrea Montalto (1572Ð1629),
sogar 14000 scudi im Jahr, ebensoviel wie Pietro Aldobrandini als
Cardinal Camerlengo.50

Als erste Kongregation erscheint das bereits 1542 gegründete
Heilige Offizium, das in Fragen des rechten Glaubens zweimal wö-
chentlich, nämlich mittwochs und donnerstags vor dem Papst, zusam-
mentrat. Die 1588 im Rahmen der Kurienreform Sixtus’ V. ins Leben
gerufene Ritenkongregation traf sich einmal im Monat im Haus des
Kardinaldekans und setzte sich mit den differenze che nascono de

Riti, Ceremonie et Precedenze auseinander. Die zuletzt aufgeführte
Congregatione delle cose concistoriali tagte hingegen nur di rado.51

Lunadoros Ausführungen zu den Ämtern und Kongregationen
fanden in einem offenbar fachkundigen Leser, womöglich dem Kopis-
ten des Manuskriptes im Vatikanischen Geheimarchiv, einen frühen
Kritiker, der einzelne Passagen mit geradezu vernichtenden Randbe-
merkungen versah: non si sa che si dica heißt es so bezüglich des
Sekretariats der Geheimbreven, dass Lunadoro als käufliches Amt
ausweist, non è vero über die Stellvertreter der Sekretäre der Con-

sulta, die laut Lunadoro ebenfalls violetten Habit trugen, oder con-

fonde li termini, wenn die Relatione einen der Secretarii dei Brevi

als Familiaren im päpstlichen Palast führt.52

50 Ebd., fol. 396r, 398r, 400r, 401v und 404r. Francesco Borghese bezeichnet
Lunadoro irreführend als Capitan’ di Santa Chiesa, wahrscheinlich, weil der
Papstbruder zuvor das Amt des Capitan’ generale delle Guardie innehatte,
vgl. ASV, Arch. Borghese, Busta 19, fol. 1; den 1611 amtierenden Nachfolger
Francesco Borgheses, den Papstneffen Marcantonio Vittori, führt Lunadoro
als Generale delle Guardie, vgl. Relatione 1611, fol. 395v.

51 Ebd., fol. 404r, 405r und 406v; zu der Beschaffenheit der Kardinalskongrega-
tionen unter Clemens VIII. vgl. M. T. Fattori , Clemente VIII e il Sacro Colle-
gio (1592Ð1605). Meccanismi istituzionali ed accentamento di governo,
Päpste und das Papsttum 33, Stuttgart 2004.

52 Ebd., fol. 395r. Das schlichte Verdikt è falso trifft die Aussage, dass Indul-

genze perpetue zu bezahlen waren, ebenso wie die Ausführungen zu den Mi-
nuten, die Lunadoro zufolge von dem Kardinalnepoten unterschrieben wer-
den mussten (ebd., fol. 395v); von der Kritik bleibt auch der Apostolische
Bibliothekar nicht ausgenommen, dessen monatlicher Verdienst sich Luna-
doro zufolge auf 200 scudi belief (non è vero), ebensowenig die Index-Kon-
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Unbeanstandet von zeitgenössischer Kritik blieb hingegen die
ausführliche Beschreibung des römischen Hofzeremoniells, dem sich
Lunadoro unter der Überschrift De Riti e Ceremonie im zweiten, weit-
aus umfassenderen Teil seiner Relatione widmet.53 Dieser Abschnitt
behandelt die wichtigsten päpstlichen Zeremonien und Riten im litur-
gischen Kalender unter besonderer Berücksichtigung der für die teil-
nehmenden Protagonisten jeweils vorgeschriebenen Kleiderordnung
und liefert eine Anleitung zu guter, d. h. zeremoniell korrekter Haus-
haltung und vorbildlichem Auftreten eines Kardinals.

Zu Beginn wird der Ablauf einer Papstmesse dargelegt. In die
Sixtinische Kapelle ließ sich der Papst thronend, in rotem Habit von
acht Parafrenieri eintragen, zu Fuß hingegen zog er an den Sonnta-
gen der Advents- und der Fastenzeit (außer am dritten Sonntag im
Advent, Gaudete, und am vierten Fastensonntag, Laetare) ein, ge-
stützt von den beiden ältesten Kardinaldiakonen, während der rang-
höchste anwesende Botschafter die Schleppe seines Pluviale hielt.54

gregation bezüglich ihrer Aufgabenstellung sopra libri da stamparsi (non è

informato), die von Clemens VIII. eingesetzte Congregatione dell’Esame de’

Vescovi in der Frage, ob alle Mitglieder die jeweiligen Kandidaten befragen
durften (non è cosı̀) und schließlich die Congregatione delle cose Consisto-

riali, als deren Präfekt der Kardinaldekan genannt wird (non è vero); ebd.
fol. 404r, 405v und 406rÐv. In der weiteren Editionsgeschichte der Relatione

wurden jedoch lediglich die Ausführungen bezüglich der Minuten von Breven
korrigiert und die Beschreibung der Index-Kongregation ergänzt, vgl. Rela-

tione 1635, S. 8 und 19.
53 Ebd., fols. 420vÐ450r; in einer Abschrift im Zeremonialarchiv findet sich zwi-

schen den beiden Abschnitten der Relatione der überleitende Satz: per che

questa scrittura è fatta per un cardinale non più stato alla Corte mi pare

ancora che sia necessario trattare de Riti e Ceremonie et altre cose appar-

tenenti ad un Cardinale nuovo, acciò arrivando in Corte venga inoviciato,
ACP, vol. 149, fol. 62r. Zu dieser Thematik waren nur wenige Quellen verfüg-
bar, die zudem aus dem 15. bzw. 16. Jh. stammten. Zur Rezeption der in der
frühen Neuzeit einschlägigen Zeremonialwerke Agostino Piccolomini Patrizis
(1435Ð1495), Paride de Grassis (1460Ð1528) und Johannes Burckards (1450Ð
1506), siehe J. Böl l ing, Das Papstzeremoniell der Renaissance, Frankfurt
a. M. 2006, S. 69Ð78; Zu den mittelalterlichen Quellen Patrizis und Burckards
vgl. wiederum B. Schimmelpfennig , Die Zeremonienbücher der römischen
Kirche im Mittelalter, Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom
40, Tübingen 1973, insbesondere S. 132Ð138.

54 Relatione 1611, fol. 420rÐ422r.
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Zu Fronleichnam konnten die Päpste wahlweise zu Fuß oder thro-
nend in die Cappella Sistina einziehen.55 Die Kardinäle hielten anläss-
lich einer Papstmesse paarweise Einzug und betraten den Altarraum
noch vor dem Pontifex, den sie zuvor in der stanza del letto im Apos-
tolischen Palast abgeholt hatten, wohin sie ihn nach der Messe auch
wieder begleiteten. Sie hatten sich vor dem Altar zu verbeugen, vor
dem Sakrament niederzuknien, dann an ihrem vorgeschriebenen Platz
zunächst kniend ein Gebet zu verrichten, anschließend stehend abzu-
warten, bis die restlichen Kardinäle und der Papst eingetroffen waren
und Letzterem schließlich mit Verbeugungen und Handkuss ihre Re-
verenz zu erweisen.56

Anhand einzelner Kleidungstücke, die zu tragen das Vorrecht
von Vertretern der klerikalen Spitzenränge war, wurde anlässlich ei-
ner Papstmesse die kuriale Hierarchie sichtbar: Kardinalbischöfe tru-
gen das Pluviale, Kardinalpriester die Kasel, Kardinaldiakone die Tu-
nicella und die Wortwahl Lunadoros lässt erkennen, daß er hier Agos-
tino Piccolomini Patrizi (1435Ð1495) folgt, dessen Zeremonialtraktate
ihm demnach als Quelle vorlagen.57

Die von Lunadoro ausführlich behandelte regola delle vesti

schrieb Art, Farbe und Material der Kardinalsgewänder für jeden Tag

55 Clemens VIII. nahm barfuß an der Prozession teil und ließ sich später kniend
eintragen (ebd., fol. 424v); ausführlich zu der Fronleichnamsprozession, vgl.
M. A. Viscegl ia , Tra liturgia e politica: il Corpus Domini a Roma (XVÐXVIII
secolo), in: R. Bösel /G. Kl ingenstein/A. Koller (Hg.), Kaiserhof-Papsthof
(16.Ð18. Jahrhundert), Publikationen des Historischen Instituts beim Öster-
reichischen Kulturforum in Rom, Abhandlungen 12, Wien 2006, S. 147Ð171.

56 Relatione 1611, fol. 426rÐv; der Pontifex zelebrierte die Messe offiziell drei-
mal im Jahr, an Weihnachten, Ostern und am Peterstag, an Fronleichnam hielt
er die missa bassa; vgl. auch Völkel (wie Anm. 11) S. 332Ð336.

57 Vgl. Relatione 1611, fol. 425r: Quando il Papa vuol celebrare la Messa, sta

con il Regno in testa cole 3 Corone, et li Card[ina]li stanno parati, cioè li

Card[ina]li Vescovi co‘ Piviali, li Card[ina]li Preti cole Pianete, li Card[i-

na]li Diaconi cola Tonacella; Lunadoro folgt Patrizi hier fast im Wortlaut:
Cum pontifex solemniter celebrat sive vesperas sive missam, episcopi car-

dinales . . . pluvialibus utuntur . . ., presbiteri cardinales planetis, diaconi

cardinales dalmaticis; M. Dykmans (ed.), L’Oeuvre de Patrizi Piccolomini
ou le Cérémonial Papal de la première Renaissance, Bd. 2, Vatikanstadt 1982,
S. 499; vgl. auch Relatione 1611, fol. 461v.
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im liturgischen Kalender vor.58 Die Farbe der kardinalizischen Gewän-
der changierte im Verlauf eines Kirchenjahres zwischen rot und vio-
lett.59 Lediglich an Gaudete und Laetare waren sie im Farbton rosa

secca gehalten.60 Schwarz durfte selbst im Trauerfall nicht getragen
werden, mit Ausnahme der zimana, dem Hausrock, doch galt diesbe-
züglich der diskrete Hinweis con quella manco che si lascia vedere è

meglio.61

Auch der Ablauf einer Papstaudienz mit ihren klar nach Rang
abgestuften Ehrbezeugungen war bis ins Detail reguliert. Einzig die
Kardinäle durften sich bedeckt halten, des weiteren auf einem Stuhl
mit Lehne Platz nehmen und hatten im Gegensatz zu allen anderen
Gästen des Pontifex weder Kniefall noch Fußkuss zu absolvieren.
Den Botschaftern des Kaisers, gekrönter Häupter und Venedigs wurde
bereits ein Hocker ohne Lehne zugewiesen, auch hatten sie ihre Hüte
abzunehmen, alle weiteren Botschafter und Agenten brachten ihre
Anliegen stehend vor.62 Ausnahmeregelungen galten für Frauen, die
während einer Papstaudienz ebenfalls Platz nehmen durften und de-
nen, zumindest von Clemens VIII., in einem Nebenapartment zusätz-
lich confetture sentuosissime gereicht wurden.63

Dieselben Rangabstufungen hatte auch der Visiten entgegenneh-
mende Kardinal zu beachten. Das Begrüßungszeremoniell verlangte,
Botschaftern des Kaisers, Frankreichs, Spaniens und Venedigs zwei

58 Ebd., fol. 452rÐ457v.
59 Violett wurde hauptsächlich im Advent und vom Sonntag Septuagesimae an

durch die gesamte Fastenzeit getragen; für die weiteren Tage, an denen die
Kardinäle violett trugen; vgl. ebd., fol. 453rÐv.

60 Ebd., fol. 452r, 455v und 457v, sowie zur historischen Entwicklung der Kardi-
nalsgewänder fol. 461rÐv.

61 Ebd., fol. 451r; den feinen Unterschied konnte bereits das Material ausma-
chen: so zeigten die Kardinäle Cinzio und Pietro Aldobrandini ihre Trauer
über den Tod Gianfrancesco Aldobrandinis in Ungarn 1601, indem sie zwar
je nach Vorschrift rot oder violett trugen, allerdings niemals Tuch, sondern
Seide; vgl. ebd., fol. 451v.

62 Ebd., fols. 428vÐ429r. Die jeweilige Würde war jedoch auch übertragbar: er-
schien etwa ein Botschaftssekretär alleine zur Audienz, wurde er mit den
Ehren, die seinem Herrn zustanden, empfangen; ebd. Vgl. auch Reinhard
(wie Anm. 3) S. 49.

63 Vgl. Relatione 1611, fol. 428vÐ429r.
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Zimmer entgegen zu gehen, desgleichen den Verwandten des Papstes.
Bei der Verabschiedung hatte der Patron diese Gruppe bis zum Ende
der Treppe zu begleiten, seine Familiaren eskortierten die Gäste noch
bis zur Kutsche. Den Botschaftern Savoyens und der Toskana kam
der Hausherr ein Zimmer entgegen, ebenso den Häuptern der Häuser
Colonna und Orsini, und verabschiedete sie auf halber Treppe. Die
restlichen Barone erster Klasse, der Governatore di Roma, der Kam-
merauditor, der Thesoriero, die Maestri di Casa und di Camera des
Papstes wurden auf der Hälfte des Audienzzimmers empfangen und
bis zum Anfang der Treppe begleitet, wobei dem Governatore als
Ranghöchstem un poco più zustand, den Baronen zweiter Klasse da-
gegen un poco meno, ganz wie den Botschaftern dritter Klasse, also
Bolognas, des Johanniterordens und Ferraras, welche in der Mitte
des Zimmers empfangen und an dessen Tür verabschiedet wurden.
Untereinander begleiteten sich die Kardinäle bis zur Kutsche, wobei
der Abreisende stets vor dem Patron aufbrach, wenn auch erst, nach-
dem er un poco di resistenza nel partir’ prima demonstriert hatte.64

Ob nun im Umgang untereinander oder in der Festlegung der
Ehrbezeugungen, die sie erwarten und einfordern konnten, das römi-
sche Zeremoniell war fraglos darum bemüht, die heraus gehobene
Stellung der Kardinäle als Fürsten der Kirche zu zementieren, wobei
es in der Hand jedes einzelnen von ihnen lag, diesen Anspruch durch
konformes Verhalten zur Durchsetzung zu verhelfen. Einem älteren
Kardinal gegenüber zuerst das Wort zu erheben, die Kutsche erst nach
der seinen zu halten bzw. vor der seinen wieder anfahren zu lassen,
wurde als mala creanza ausgelegt, sich eine Botschaft in Anwesen-
heit anderer Kardinäle nicht mit lauter Stimme vortragen, sondern ins
Ohr flüstern zu lassen, als malissima creanza.65 Der gute Kardinal
gewährte des weiteren nur Seinesgleichen die man diritta, wies ihm
also den zeremoniell exponierten Platz zu seiner Rechten zu, sei es
im eigenen Palast oder in der Kutsche. Nach dem Selbstverständnis
des römischen Hofs, der sich als Zentrum der christlichen Welt sah,
hatten die Kirchenfürsten einen Anspruch auf den Platz gleich hinter

64 Ebd., fol. 438rÐ439v. Die famiglia begleitete Gäste ein Zimmer weiter, als
der Patron; ebd., fol. 439r.

65 Ebd., fols. 442v und 443r.
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den europäischen Monarchen im Präzedenzrecht.66 Die seit 1618 be-
triebenen Bemühungen einer Verankerung des Kardinalats an höchs-
ter Stelle in der europäischen Rangabfolge gipfelten 1630 in der um-
strittenen Verleihung des Eminenz-Titels an die Kardinäle durch Ur-
ban VIII., die mit der Relatione von 1635 in alle gedruckten Editionen
Eingang fand.67 Das entscheidende Argument von kardinalizischer
Seite war, dass aus ihrem Kreise der Papst gewählt wurde, welcher
dann Präzedenz selbst vor dem Kaiser genoss.68

Schwierig gestaltete sich die praktische Umsetzung des Dekrets
besonders für die Reichsfürsten, die nicht gewillt waren, die Kirchen-
fürsten in dieser Weise zu ehren. Als Erzherzog Karl von Inneröster-
reich (1590Ð1624) auf dem Weg nach Madrid 1624 Florenz besuchte,
weigerte er sich rundheraus, Carlo de’ Medici nunmehr den Vorrang
zu geben. Die Lösung des zeremoniellen Konflikts war eine pragmati-
sche: der Fürstbischof und der Kardinal trafen sich in einem Zimmer
mit zwei Zugangstüren, unterhielten sich eine Weile stehend und ver-
ließen den Ort der Zusammenkunft schließlich ein jeder durch „seine“
Tür.69

Unter dem Kardinalskollegium bekam jeder Akteur am römi-
schen Hof seinen festen Platz in der kurialen Hierarchie zugewiesen,70

66 Avvertisca il Cardinale a non dar mai man diritta . . . ad altri che a Cardi-

nali . . . precedendo solo alle Signorie loro Illustrissime li Re, ebd., fol. 441r;
der Ausdruck dare la man[o] diritta beschreibt eine symbolische, keine tat-
sächliche Handreichung; der Gast wurde geehrt, indem er zur Rechten, oder
zur Linken (man[o] manca) des Patrons gehen oder sitzen durfte.

67 Die Kardinäle werden in der Relatione 1611 noch als Signorie Sue Illustris-

sime betitelt, in den nachfolgenden Editonen ist bereits von Signorie Sue

Eminentissime die Rede. Zu den Auseinandersetzungen um den Eminenz-
Titel vgl. Viscegl ia , Città (wie Anm. 3) S. 140Ð146, und Lutz (wie Anm. 35)
S. 305.

68 Vgl. C. Kirchmair v. Reichwitz (Hg.), Der Cardinal-Hut oder Bericht von
den Cardinälen, Bd. 1, o. O. 1667, S. 69 (im Folgenden Cardinal-Hut 1667).

69 Ebd., S. 70 f.
70 Auf das Kardinalskollegium folgte der Governatore di Roma, auf diesen der

Kammerauditor, auf ihn der Thesoriero generale, dann die Patriarchen in der
Abfolge Konstantinopel, Alexandria, Antiochia, Jerusalem, Aquilea und Vene-
dig, darauf die Erzbischöfe und Bischöfe, dann die Herzöge Colonna und
Orsini, die sogenannten Principi del soglio. Hinter diesen wiederum die in
Rom residierenden Botschafter mit dem kaiserlichen an der Spitze, dann dem
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die Spitze des ersten Hofes der Christenheit verkörperte letzten En-
des jedoch Gott: der schlechteste Höfling in Rom, streicht Lunadoro
in einer späteren Edition heraus, sei so jener, der eine Person gleich
welchen Ranges noch vor der Salvatione Angelica ehre und etwa
seine Kopfbedeckung beim Ave Maria nicht ablegte, wie es selbst der
Papst zu tun pflegte.71 Als Maß aller Dinge in den allgegenwärtigen
Fragen der Präzedenz galt die in der päpstlichen Kapelle, dem Zent-
rum im Zentrum, befolgte Ordnung: le precedenze vere sono quelle che

se osservano nella Cappella di Sua Santità . . . et intorno alle prece-

denze bisogna starsene alla consuetudine ne quelle si possono alte-

rare sotto qual si sia colore ò pretesto di cortigiano novello.72 Den
angemessenen Platz für einen jeden Rang vergab in der christlichen
Welt als Stellvertreter Christi eben der Papst!

Dass diese Rangordnung jedoch keinesfalls eine statische, un-
verrückbare, sondern eine historisch gewachsene Hierarchie dar-
stellte, erschließt sich aus den Verweisen auf Dekrete einzelner
Päpste, die auftretende Präzedenzstreitigkeiten geregelt hatten.73 Auch

französischen, dem spanischen, dem venezianischen Gesandten, denen der
Toskana und Savoyens, darauf die Protonotari Participanti und erst nach
ihnen die Botschafter Bolognas, des Johanniterordens und Ferraras, auf wel-
che wiederum Mitglieder der römischen Familien Colonna, Orsini, Savelli und
Conti folgten, nach jenen die Rota-Auditoren und Kammerkleriker vor weite-
ren Vertretern des Adels und den Agenten regierender Fürsten, schließlich
die Referendare und einfachen Protonotare; vgl. die Ordine delle Precedenze,
Relatione 1611, fol. 457vÐ459v, auf die sich auch Viscegl ia , Cerimoniale
(wie Anm. 3) S. 139, beruft. Den Titel Principi del soglio trugen die regieren-
den Fürsten der Häuser Colonna und Orsini, weil sie in der Cappella Sistina
zur rechten des päpstlichen Thrones standen; vgl. die Abbildungen ebd.,
S. 172 f.

71 Relatione 1640, S. 131.
72 Ebd., S. 145; vgl. auch ebd., S. 118: [la] Cappella di Sua Santità . . . da Regola

à tutte le precedenze. Zur Bedeutung der päpstlichen Kapelle als zentraler
Bezugs- und Ausgangspunkt des römischen Hofzeremoniells vgl. Böl l ing
(wie Anm. 53) S. 113Ð128.

73 So hatte Sixtus V. festgelegt, dass unter den beiden Principi del soglio der
jüngere dem älteren Vorrang gewähren müsse, wie es nach ihm Clemens VIII.
auch für die Mitglieder der Häuser Colonna, Orsini, Savelli und Conti be-
stimmte. Der Peretti-Papst wiederum hatte 1586 entschieden, dass in Rom
anwesende Söhne eines Herzogs Präzedenz vor allen Botschaftern, sogar dem
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ein so hoch reguliertes System wie das römische Zeremoniell bot
nämlich Ermessungsspielraum, etwa wenn es bezüglich der Begrü-
ßung und Verabschiedung von Prälaten heißt si trattano più et meno

secondo i loro officij et le loro nascite, oder über die Kunst des Zuwei-
sens eines Sitzplatzes im Audienzzimmer, es sei eine cosa da impa-

rare più colla prattica che cola theorica.74 Zeremoniell vorgeschriebe-
nes Handeln konnte in extremis auch ganz bewusst unterlaufen wer-
den. Wünschte beispielsweise der französische oder der spanische
Botschafter, empfangen zu werden, während der Patron gerade eine
Unterredung mit weiteren Kardinälen führte und somit keine weiteren
Gäste empfangen durfte, wog die Gefahr der Kränkung des Gesandten
schwerer als jede Regel: in tal caso li cardinali sogliono metter da

kaiserlichen, genießen sollten (das Dekret vom 5. März 1586 findet sich in
einer Abschrift aus dem Diarium des Zeremonienmeisters Francesco Mu-
cante, Relatione 1611, fol. 467vÐ468r). Paul III. hatte Barone aus dem Kir-
chenstaat höher gestellt, als solche aus dem Königreich Neapel; vgl. ebd., fol.
458rÐv und 459rÐv. Bezüglich der Könige zitiert Lunadoro das Ceremoniale

Julius’ II. von 1504 mit der Rangfolge Römischer Kaiser Ð König von Frank-
reich Ð von Spanien Ð Aragon Ð Portugal Ð England Ð Sizilien Ð Ungarn Ð
Böhmen Ð Polen Ð Dacien (d. i. Dänemark); ebd., fol. 459v. Diese Liste wurde
von Lunadoro nicht aktualisiert, obwohl die Kaiser inzwischen auch Könige
von Böhmen waren, die Kronen von Spanien und Aragon bereits seit 1479
verbunden waren und Philipp III. von Spanien zur Zeit der Abfassung der
Relatione in Personalunion auch König von Portugal war.

74 Ebd., fol. 439r und 440rÐv; bezüglich der Sitzordnung im Audienzzimmer galt
es zu beachten, dass die besuchenden Kardinäle mit Blick auf die Eingangstür
des Raumes saßen, während der Patron diese im Rücken hatte. Ein Herzog
saß seitlich des Patrons, wobei dieser nella più degna, che è la prima nel-

l’entrare prima a man destra Platz nahm; andere Besucher saßen mit dem
Rücken zur Tür, die nun seinerseits der Gastgeber im Blick hatte; ebd., fol.
440v. Letzterem widerspricht die Verteilung zweier Kardinäle und eines Bot-
schafters im Audienzraum auf einer Zeichnung des Zeremonienmeisters Giu-
seppe Dini von 1774: hier sitzen die Kardinäle mit dem Rücken zu einer zwei-
ten Tür, während der Botschafter seinen Platz leicht versetzt, ihnen gegen-
über, seitlich der Eingangstür hat; vgl. ACP, vol. 41: Ceremoniale degli Am-

basciatori e Ministri Regij, fol. 46r. Am einfachsten hatten es diesbezüglich
die Kardinalnepoten: Li cardinali nipote di Papa . . . non danno mai a sedere

. . . ma costumano darli audienza passeggiando, Relatione 1611, fol. 440vÐ
441r; die Kardinalnepoten waren zudem von der zeremoniellen Pflicht entho-
ben, Gegenvisiten zu absolvieren, vgl. Relatione 1640, S. 142.
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banda il ceremoniale [!] per non dar disgusto ad un tal personag-

gio.75

Eine genaue Kenntnis der Vorschriften war für den Kardinal
dennoch die Grundvoraussetzung zur Vermeidung von potentiell fol-
genreichen Fehlern. Fand eine Kongregation in dem Privathaus eines
Kardinals statt, so legten dieser und seine Kollegen die mantelletta,
den Schulterumhang, ab und verbrachten die Zusammenkunft in Sou-
tane, Rochett und mozzetta. Damit übte der Hausherr die patro-

nanza, sein Hausrecht, und zusammen mit den anderen Kardinälen
giurisdittione an diesem Ort aus.76 Bei der Verabschiedung der ande-
ren Kardinäle nach beendeter Sitzung, [quando] cessa la giurisdit-

tione, konnte es dem Hausherrn allerdings bereits als troppa superio-

rità ausgelegt werden, wenn er nicht wie seine Kollegen die mantel-

letta wieder anlegte. Empfing ein Kardinal im Apostolischen Palast
Besuch, durfte er seinen Gast beim Abschied nicht weiter als bis zur
Tür seines Apartments begleiten, altrimente dimostrarebbe superio-

rità et per far un’atto humile, caderebbe in superiorità. Als Aus-
druck bewusster superiorità galt die Verwendung des Wortes olà ge-
genüber einem Bediensteten in Anwesenheit anderer Kardinäle. Vor-
zuziehen war in diesem Fall die namentliche Anrede des Dieners, bes-
ser noch der Gebrauch einer Glocke, gänzlich formvollendet far un

poco di rumor con la sedia. Entscheidend für die Aufwertung des
Stühlerückens zur Kardinalstugend war jedoch die Qualität des Besu-
chers: dando udienza a persone ordinarie si può usar la parola

[olà], o altri simili.77

Legte die ursprüngliche Fassung der Relatione dem Kardinal
also noch ganz allgemein nahe, dieses herabsetzende Wort zu meiden,
so lieferte Lunadoro in einer späteren, auf das Jahr 1631 datierten
Manuskriptfassung ein konkretes Beispiel für die gravierenden Konse-
quenzen, die der Gebrauch von olà nach sich ziehen konnte. Demnach
entgegnete ein ob der Anrede mit olà indignierter Cavagliere di Na-

75 Ebd., fol. 443rÐv. An anderer Stelle heißt es, das Problem der Sitzverteilung
bei Audienzen stelle sich im Grunde erst nach dem Mittagessen: la mattina

si può pigliar scusa di far esercitio, ebd., fol. 441r.
76 Diese Aufmachung war den Kardinälen ansonsten nur während einer Sedisva-

kanz gestattet, ebd., fol. 430v; vgl. auch erneut Reinhard (wie Anm. 3) S. 49.
77 Relatione 1611, fol. 431rÐv und 441vÐ442v.
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scità illustre seinem aus einfachen Verhältnissen stammenden Pat-
ron: Signore, sono tre anni che Vostra Signoria Illustrissima è deve-

nuto cardinale, io e tutti [i] miei altri abbiamo sulla golla centinai

d’anni di nobiltà onde nissuno di noi se ricorda d’esser stato chia-

mato altrimenti che col suo proprio Nome, solo ci ricordiano che la

Baronessa di N. chiamava Vostra Signoria Illustrissima col nome

d’olà quando in casa sua la serviva in qualità di semplice cappel-

lano. Als er hierauf seinen Dienst bei dem irrenden Kardinal quit-
tierte, folgten ihm bezeichnenderweise auch andere Edelmänner Ð
amando meglio minori comodi che minor rispetto.78

In der Handschrift von 1611 finden sich weitere praktische Rat-
schläge zur guten Haushaltung und korrektem öffentlichen Auftreten.
So war der Kardinal allmorgendlich gehalten, die Messe zu lesen oder
zu hören und danach zu trachten, dass seine famiglia es ebenso hielt
und alle Mitglieder seines Haushalts regelmäßig, mindestens aber
viermal im Jahr zur Beichte gingen.79 Komödien, Bälle und ähnliche
gesellschaftliche Veranstaltungen waren nach Möglichkeit zu mei-
den.80

Abschließend liefert Lunadoro einen geschichtlichen Abriss des
Kardinalstands,81 um dann auf jene Zeremonie einzugehen, auf die
sich sein Adressat Carlo de’ Medici vorzubereiten hatte, nämlich die
Ernennung zum Kardinal durch den Pontifex, bis hin zu dem Moment,
da der Papst ihm im Konsistorium mit den Worten Esto Cardinalis

den roten Hut aufsetzte.82 Zur Vermeidung von Fehltritten in der Aus-

78 Relatione della Corte e Governo del Sommo Romano Pontefice et Riti, Ordini

e Precedenze che in essa Stabilmente si Osservano, scritta da Gerolamo

Lunadoro Senese 1631, BAV, Patetta 1109, fol. 63vÐ64r.
79 Relatione 1611, fol. 436v.
80 Ebd., fol. 437r; Eine Randbemerkung in der Abschrift aus dem Zeremonialar-

chiv weist diesen Hinweis als bel consiglio aus; vgl. ACP, vol. 149 A, fol.
19v. In einer späteren Edition hebt Lunadoro in diesem Zusammenhang das
vorbildliche Auftreten des Kardinals de’ Medici hervor: Usò il Signor Cardi-

nale di Fiorenza che fu poi Papa Leone XI. . . . quando era a qualche comedia

o festa simile stare in luogo ritirato sotto gelosie per non esser visto. L’esem-

pio di sı̀ bon Principe può esser imitato da ogni buon Ecclesiastico, Rela-

tione 1640, S. 100.
81 Relatione 1611, fol. 460rÐ461r.
82 Ebd., fol. 461vÐ462v; vgl. auch Reinhard (wie Anm. 3) S. 48.
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übung seiner prominenten Rolle in dieser öffentlichen Inszenierung
päpstlicher Macht stellte ihm das römische Zeremoniell dabei einen
Experten zur Seite: non si può errare perche [le cerimonie] vengono

guidate del Maestro delle Cerimonie.83

Das Schlusswort der Relatione della Corte di Roma lautet in
seiner ursprünglichen Fassung schlicht: questo [mi] è parso di dire

sommariamente per sodisfare . . . alla domanda di chi mi può man-

dare. . . . dove che si haverò mancato in qualche cosa son degno di

scusa . . . havendone trattato come prattico et non come theorico, ha-

vendo massime rappresentato con ogni sincerità quello che ho ve-

duto pratticarsi et osservarsi nella Corte di Roma.84

Deutlich verändert erscheint das Schlusswort bereits in der ers-
ten gedruckten Edition von 1635: io pretendo di fare una sommaria

relatione . . . della gran Corte di Roma solo per istruttione di un

nuovo cardinale, che un giorno sia per farci la sua parte . . . e se

paresse ad alcuno che io facessi spessa mentione del Signor Cardi-

nale San Giorgio . . ., sappia primieramente che io per la lunga . . .

servitù che ho fatto a quel buon principe professo di essergli obli-

gato; . . . e poi havendo io conosciuto per esperienza che la sua corte

era benissimo formata e regolata . . . sappia altre si che io ho voluto

. . . servirmene di esempio . . . il quale piacesse a Dio che fusse immi-

tato da molti suoi pari in questo gran teatro del mondo.85

83 Relatione 1611, fol. 464v.
84 Ebd., fol. 468r.
85 Relatione 1635, S. 106; Vgl. auch den Beginn einer Relazione della Corte di

Roma in tempo di Clemente VIII.: In questo Theatro del mondo, (che cosi

vien chiamata Roma) . . ., Biblioteca Vallicelliana, Ms. G. 62, fol. 181r; wie
weitreichend die Interpretationen der Welttheater-Metapher an der Kurie wa-
ren, darauf hat jüngst Günther Wassilowsky im Zusammenhang mit der Kon-
klavereform unter Gregor XV. Ludovisi hingewiesen, dessen Bulle „Aeterni
Patris Filius“ vom 26. November 1621 die Kardinäle dazu aufforderte, im Kon-
klave ein spectaculum Deo et hominibus aufzuführen, siehe G. Wassi low-
sky, Die Inszenierung des Geheimen. Religion und Politik im Papstwahlver-
fahren der Frühen Neuzeit: Diskurs Ð Technik Ð Symbolik (im Druck). Zum
Topos des Theatrum Mundi als „Gemeingut der europäischen Barockschrift-
steller“ vgl. wiederum M. Vec, Zeremonialwissenschaft im Fürstenstaat. Stu-
dien zur juristischen und politischen Theorie absolutistischer Herrschaftsre-
präsentation, Frankfurt a. M. 1998, S. 170Ð175.
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Am auffälligsten ist die Verklärung der Corte di Roma zum gran

teatro del mondo: Lunadoro präsentierte seine Relatione nicht mehr
als Auftragsarbeit, sondern schrieb für eine breite, an dem in Rom
tagtäglich aufgeführten „Welttheater“ interessierte, womöglich betei-
ligte Leserschaft. Hinter dem Editionsprojekt stand als logische Kon-
sequenz aus der weiten Verbreitung, die schon die Manuskriptfassung
erfahren hatte, eine publizistische Intention, denn ein Vademecum
zum römischen Hof war utilissima a tutti i Cortigiani, nicht nur für
einen zukünftigen Kardinal.86

Evident ist daneben die Heraushebung Cinzio Aldobrandinis,
der in der Urfassung von 1611 noch kaum Erwähnung gefunden hatte,
wenn auch nicht um seiner selbst willen, sondern als vorbildlicher
Patron: il Signor Cardinal San Giorgio . . . usava che una persona

che . . . havesse mangiato una volta sola con Sua Signoria Illustris-

sima poteva andare sempre ad amenzarsi senza altro invito e quel

buon Principe . . . ogni mattina fece Tavola, la quale fù una publica

Accademia e la sua Casa un seminario di Virtuosi.87 Vor dem Hin-
tergrund der Biographie Lunadoros, der sich zu dieser Zeit mit diver-
sen Klagen vor Gericht auseinanderzusetzen hatte, lag es nahe, sich
bei den Aldobrandini in positive Erinnerung zu rufen. Clemens VIII.
bezeichnet er später sogar als santo Pontefice.88 Da das gleiche auch
in Bezug auf die Medici galt, wurde das Werk nunmehr zum zweiten
Mal Carlo de’ Medici gewidmet89 und der Großherzog Ferdinando II.
(1610Ð1670) erhielt den bislang Cinzio Aldobrandini vorbehaltenen
Titel mio Signore.90

Außerdem sah sich Lunadoro durch die Publikation eines Wer-
kes von Francesco Sestini da Bibbiena mit dem Titel Il Maestro di

Camera in seinem Autorenrecht bedroht. Romulo Lunadoro setzt Ses-

86 Relatione 1635, Widmung.
87 Ebd., S. 63; vgl. auch Vannozzi (wie Anm. 14) Bd. 3, Bologna 1613, S. 679.
88 Relatione 1640, S. 79 f.
89 Dovendo dedicarla . . . non potevo farlo si non a Vostra Altezza per cui servi-

gio ella fu da prima composta, Relatione 1635. Der Propagandaeffekt wird
durch eine Ode Claudio Tolomeis (1492Ð1556) verstärkt, die mit dem Bild
des siegreichen „Goldmondes“ auf den klingenden Familiennamen des Autors
anzuspielen scheint.

90 Vgl. Relatione 1640, S. 118 und 123, und Relatione 1635, S. 65 und 96.
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tini dem Vorwurf des Plagiats aus: Hora essendone [la relatione] usci-

te pel [sic] molte copie a penna è stato alcuno che appropiandosela

per sua, benche non interamente fatta stampare a suo nome, sotto

nuovo titolo di Maestro di Camera: . . . è stato però necessario per

certezza della verità mandarla hora tutta intera in luce.91 Tatsäch-
lich übernahm Sestini Passagen aus der Relatione nahezu im Wort-
laut. Teile des Maestro di Camera haben damit als „Pseudo-Sestini“
zu gelten.92 Als Kronzeugen für die wahre Autorschaft seines Onkels
zieht Romulo Lunadoro Bonifazio Vannozzi heran.93

Die erste gedruckte Relatione hält anachronistisch an der Be-
nennung der Amtsträger von 1611 fest: Scipione Borghese, der 1633
starb, wird weiterhin als Kardinalstaatssekretär geführt, der bereits
1621 verstorbene Pietro Aldobrandini als Prefetto dei Brevi.94 Der ent-
scheidende Unterschied zu der Urfassung besteht jedoch in der Er-
weiterung um ein Kapitel zur Sedisvakanz nach dem Tod Clemens’

91 Ebd., A[i] Lettori. Der Maestro di Camera di Francesco Sestini di Bibbiena

war bereits 1621 in Florenz bei Zanobi Pignoni erschienen; vgl. Fragnito
(wie Anm. 3) S. 162, Anm. 95. Auch Sestini widmete sein Werk Carlo de’
Medici, eine Entscheidung, die auf seine Tätigkeit als Maestro di Camera der
toskanischen Botschafter in Rom zurückzuführen sein dürfte; vgl. Viscegl ia ,
Cerimoniale (wie Anm. 3) S. 134 f. Crucitt i (wie Anm. 8) S. 556, bezeichnet
Sestini fälschlicherweise als Maestro di Camera Cinzio Aldobrandinis. Das
Werk erfuhr zahlreiche Neuauflagen (Liegi 1634, Firenze 1639, Venezia 1664,
Roma 1664, Venezia 1699; vgl. Völkel [wie Anm. 11] S. 479), war jedoch
umstritten: Scipione Amati publizierte 1634 eine Censura al Maestro di Ca-

mera, um die in dem Traktat vorhandenen Fehler zu korrigieren; vgl. Visce-
glia, Cerimoniale (wie Anm. 3) S. 134 f.

92 Dies trifft insbesondere zu auf Sestinis Ausführungen zu den Kardinalsgewän-
dern, vgl. Sestini (wie Anm. 91) S. 15Ð21 mit Relatione 1611, fol. 452rÐ
457v, und auf die Passagen zur Kardinalskreation, vgl. Sestini , S. 8Ð13, mit
Relatione 1611, fol. 462vÐ463r.

93 Romulo Lunadoro spricht von der gloriosa attestatione . . . di . . . Bonifatio

Vannozzi nel secondo Volume de suoi Avvertimenti Politici, Relatione 1635,
A[i] Lettori. Der Verweis auf Lunadoro findet sich allerdings nicht im zwei-
ten, sondern in dem 1613 erschienenen dritten Band: Ma de’ riti et del-

l’usanze et ceremonie della Corte di Roma ne tratta esattamente in una sua

copiosa scrittura il Signor Cavalier Girolamo Lunadoro; che darà gusto a

chiunque cerchi d’haverla e dovrebbe ogni Cortegiano vederla, Vannozzi
(wie Anm. 14) Bd. 3, S. 683.

94 Vgl. Relatione 1635, S. 11 und 17.
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VIII. und dem Konklave Leos XI., zu zentralen Zeremonien am römi-
schen Hof also, die bislang keine Berücksichtigung gefunden hatten.95

Zweifellos hatte Lunadoro die Ursprungsversion also für den
Druck überarbeitet. In der Biblioteca Apostolica Vaticana findet sich,
wie oben erwähnt, eine Manuskriptfassung von 1631, die allerdings
sowohl von der ursprünglichen Version von 1611 als auch von der
gedruckten von 1635 abweicht.96 Ein auf den 25. April 1633 datieren-
der Inquisitionsbescheid beweist, dass das Werk Lunadoros schon vor
1635 druckfertig vorlag.97 Ein weiteres in der Biblioteca Apostolica
liegendes Manuskript der Relatione aus dem Jahr 1637 belegt schließ-
lich, dass Lunadoro zwei Jahre nach der Veröffentlichung seines Wer-
kes die Liste der Amtsträger doch noch aktualisiert hatte.98

Fünf Jahre nach der ersten gedruckten Edition von 1635 er-
schien das Werk in Padua in zweiter Auflage. Den großen Publikums-

95 Ebd., S. 92Ð98; Das Kapitel führt Lunadoro unter dem Hinweis auf seine An-
wesenheit in Rom ein: dirò puntualmente quello che viddi fare io che mi

trovai in Roma alli servitii della buona memoria del Signor Cardinale San

Giorgio quando morse la gloriosa memoria di Papa Clemente Ottavo, ebd.,
S. 92.

96 Relatione 1631, BAV, Patetta 1109, fol. 3rÐ80r; Eine neue Einleitung geht
erstmals auf den Papst ein: [il Romano Pontefice] non solamente tiene sotto

la sua giurisdittione tanti millioni di anime quante sono entrate nella cat-

tolica fede . . ., ma ancora per la sacrosanta potestà delle chiavi data perso-

nalmente da Cristo Signore Nostro a San Pietro e a tutti i legitimi suoi

successori si può veramente dire che abbia positiva giuridizione per fino

in cielo, in terra e nell’inferno . . .; per questo io mi sono determinato a voler

descrivere di tanta Corte il governo, i riti, gli ordini e le precedenze che in

essa si osservano, ebd., fol. 3rÐv.
97 Der Bescheid findet sich im Anhang der Relatione von 1640, hinter den

Schreiben Margottis; Romulo Lunadoro könnte beabsichtigt haben, der zwei-
ten Auflage des Maestro di Camera von 1634 zuvorzukommen.

98 Relatione dalla Corte di Roma . . . fatta l’anno 1637, BAV, Capponi 108, fol.
31rÐ99r; erster Zeremonienmeister war auch unter Urban VIII. noch Paolo
Alaleone, ihm zur Seite standen inzwischen Carlo Antonio Vaccari, sowie an
dritter und vierter Stelle Gasparo Servantio und Domenico Bello (ebd., fol.
32r). Aus mikropolitischer Sicht ist bemerkenswert, dass mit Gasparo Servan-
tio nach Giovanni Battista erneut ein Verwandter, nämlich ein Neffe Paolo
Alaleones, Maestro delle Cerimonie sopranumerario ist; Lunadoro führt ihn
daher auch als Gasparo Alaleone. Auch die Vergabe eines der prestigereichs-
ten Ämter am römischen Hof folgte also den Regeln der damaligen Klientelpo-
litik; vgl. Wassi lowsky/Wolf (wie Anm. 12) S. 8.
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erfolg des Werkes belegt die an den Polen Boguslaw Jerzy Sluszka
(ca. 1620Ð1658) gerichtete Widmung des Druckers Paolo Frambotto
vom 29. Juli 1640, in der er auf von Lunadoro selbst vorgenommene
Überarbeitungen des Werkes verweist: Questa Relatione . . . ha potuto

cosi ben incontrare la sodisfattione de’ curiosi, ch’io . . . ho voluto di

nuovo compiacerne chi la desidera . . .. Meriterà però d’esser tanto

più gradita quantoche dal medesimo Autore è stata in gran parte

accresciuta.99

Bei den vorgenommenen Korrekturen und Einschüben handelt
es sich einerseits um Beschreibungen von Zeremonien, die Lunadoro
persönlich miterlebt hatte,100 andererseits um Ergänzungen prakti-
scher Beispiele von korrektem oder fehlerhaftem zeremoniellen Ver-
halten am römischen Hof. So findet sich die Beschwerde über die
respektlose Behandlung seitens mancher „Prälaten und Ordens-
priore“, welche Lunadoro sitzend empfingen, ihm aber nicht gestatte-
ten, seinerseits Platz zu nehmen. Der gekränkte Sekretär für Bitt-
schaften und Gesandtschaften setzte sich daraufhin unaufgefordert,
eröffnete seinen Auftrag absichtlich wenig formvollendet und brach
schließlich auf, ohne seinem Gegenüber die Möglichkeit zu geben,
ihn nach den Regeln des Abschiedszeremoniells hinaus zu begleiten.
Besonders ignorante Vertreter dieser Zunft wurden sogar vor den kar-
dinalizischen Auftraggeber zitiert und hatten sich für ihre zeremoni-
elle Inkompetenz zu verantworten.101

99 Relatione 1640; Sluszka hatte 1639 eine Kavaliersreise an den römischen Hof
geführt; er verfügte über gute Beziehungen zum polnischen Hof und wurde
noch 1639 zum Gouverneur von Rzeczyca ernannt, vgl. Polski Slownik Biogra-
ficzny XXXIX (1999Ð2000), S. 137Ð140; für diesen Hinweis danke ich Almut
Bues.

100 So die Heiligsprechung Raimunds von Peñafort, die Clemens VIII. am 3. April
1601 vorgenommen hatte (Relatione 1640, S. 71) und die Audienz, die der
Papst den zwei Tage später in Rom eingetroffenen Botschaftern des Schahs
von Persien gewährte (ebd., S. 114 f). Bei den Botschaftern handelte es sich
um Hosayn Ali Beg und den Engländer Anthony Sherley (siehe Jaitner [wie
Anm. 9] Bd. 2, Tübingen 1984, S. 656), dessen Bruder Robert bei dieser Gele-
genheit in Rom zum Katholizismus konvertierte und 1622 in gleicher Funktion
von Gregor XV. empfangen wurde; zu Robert Sherley (ca. 1581Ð1628) vgl.
auch die Diarieneinträge Alaleones vom 22., 25. und 31. 7. 1622, sowie vom
5., 6., 25. und 28. 8. desselben Jahres in Wassi lowsky/Wolf (wie Anm. 12).

101 Relatione 1640, S. 118.
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Die vorgenommenen Ergänzungen werden vom Autor in einem
nachgeschobenen, zweiten Schlusswort beglaubigt: Havendo io, Ca-

valier Girolamo Lunadoro . . . condotto a fine questa Relatione della

Corte di Roma l’anno 1611 di gennaro et essendosi di essa fatte due

impressioni, da me sono stati emendati gli errori di stampa et fat-

toci di molte aggiuntioni di cose notabili et curiose.102

Die Relatione von 1640 mit ihrem doppelten Schlusswort und
den genannten Erweiterungen wurde zur Standardvorlage für die
nachfolgenden Editionen. Schon die 1641 in der herzöglichen Drucke-
rei der Orsini in Bracciano erschienene Ausgabe ist eng an der Vorjah-
resedition gehalten,103 verzichtet allerdings auf die namentliche Nen-
nung von Amtsträgern. Die 1642 in Viterbo erschienene Edition gibt
dagegen weiterhin den Stand von 1640 wieder. Diese Fassung ent-
stand auf Betreiben Odoardo Scardutis, der damit seiner Widmung an
den Kardinal Giovanni Battista Pallotta (1594Ð1668) vom 1. Novem-
ber 1642 zufolge jedoch nur einen letzten Willen des im Monat zuvor
verstorbenen Lunadoro ausführte.104 Es handelt sich um den letzten
persönlichen Eingriff Lunadoros in die Editionsgeschichte seines Wer-
kes.

Der Bracciano-Edition von 1641 folgten in kurzen Abständen,
1645 und 1646, zwei weitere Auflagen und zum Heiligen Jahr 1650
schließlich eine dritte.105 In letzterer, von Giovanni Delfini dem Kuri-
enadvokaten Ercole Ronconi gewidmeten Ausgabe, finden sich nun
erstmals umfangreiche Neuerungen, die nicht auf Lunadoro, sondern
auf den Drucker Andrea Fei zurückgehen: Hora . . . la mando di nu-

ovo in luce arrichita di molte particolarità . . . che sono in partico-

lare la Congregatione de Immunitate et de Propaganda Fide. La Pre-

fettura di Roma. Le Benedittioni solenni che da il Papa al popolo

102 Ebd., S. 209.
103 Relatione 1641; der Erscheinungsort Bracciano stellt erneut eine Verbindung

zu Lunadoros Biographie her, der noch 1640 versucht hatte, in die Dienste
der Orsini zu wechseln; vgl. oben, S. 8.

104 Relatione 1642, Widmung: Vivo l’Autore raccomandò l’opera in mio potere

acciò . . . l’havessi data novamente in luce.
105 Siehe Relatione . . . di nuovo accresciuta, Bracciano, bei Andrea Fei, 1645;

Relatione . . . in quest’ ultima editione accresciuta dall’autore, Bracciano,
bei A. Fei, 1646; sowie Relatione 1650a.
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. . .. La lavanda de’ piedi che fa la Santità sua il Giovedı̀ santo. La

Sedia Vacante di Papa Urbano VIII. creatione, coronatione, e caval-

cata del presente sommo Pontefice INNOCENTIO X.106

Von editorischer Konsequenz zeugt die Aktualisierung der Äm-
ter- und Kongegrationslisten um die von Gregor XV. ins Leben geru-
fene Missions-Kongregation, die von Urban VIII. eingesetzte Congre-

gatione della Immunità Ecclesiastica, die sich mit Jurisdiktionskon-
flikten beschäftigte,107 und das 1631 von dem Barberini-Papst in der
Person seines Neffen Taddeo (1603Ð1658) spektakulär wiederbelebte
Amt des Präfekten von Rom.108 Nahtlos reihen sich auch die Beschrei-
bungen der besonderen Segnungen des Papstes, der zeremoniellen
Fußwaschung am Gründonnerstag, und schließlich der Bericht über
die Sedisvakanz Urbans VIII. und die Wahl Innozenz’ X., samt seiner
Krönung, der cavalcata und dem possesso in die von Lunadoro vorge-
gebene Struktur ein.109 Neu und in der Tradition der seit 1629 von der
Apostolischen Kammer herausgegebenen Elenchi Congregationum,

Tribunalium et Collegiorum Urbis stehend sind die umfangreichen
Listen von Amtsträgern und Beschäftigten der Consulta, der römi-
schen Gerichte und des päpstlichen Palastes.110

Wie ausbaufähig Lunadoros Traktat als Druckvorlage tatsächlich
war, zeigte sich jedoch erst mit einer im selben Jahr von Paolo Fram-
botto in Padua veröffentlichten Ausgabe, die sich in kurioser Weise

106 Ebd., Lo Stampatore [A. Fei] a chi legge.
107 Relatione 1650a, S. 48Ð51.
108 Relatione 1650a, S. 27. Die Einordnung der Präfektur hinter dem Generale di

Santa Chiesa in der Ämterhierarchie erklärt sich vermutlich allein aus der
Tatsache, dass Taddeo dieses Amt bereits seit 1630 bekleidete (vgl. Relatione

1702, S. 196); der Präfekt von Rom, ursprünglich Steigbügelhalter des Papstes
bzw. des Kaisers bei Prozessionen, genoss von nun an nämlich Präzedenz vor
allen anderen Würdenträgern am römischen Hof und hatte seinen Platz in der
Kapelle noch vor dem kaiserlichen Botschafter, auf der obersten Stufe zur
rechten des päpstlichen Thrones; zu den Auseinandersetzungen um das Dek-
ret vom 28. April 1631, vgl. Viscegl ia , Città (wie Anm. 3) S. 146Ð152, und
Lutz (wie Anm. 35) S. 305.

109 Relatione 1650a, S. 108Ð112 und 296Ð353.
110 Vgl. ebd., S. 354Ð360 (Consulta), 361Ð387 (Tribunali di Roma), und 388 ff.

(Offitiali di Palazzo); zu den Elenchi vgl. Chr. Weber, Die ältesten päpstli-
chen Staatshandbücher. Elenchus Congregationum, Tribunalium et Collegio-
rum Urbis, 1629Ð1714, Roma 1991, S. 38.
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als prägend für die weitere Editionsgeschichte des Werkes erweisen
sollte: Frambotto entschied sich, die Relatione ausgerechnet mit dem
Maestro di Camera Sestinis zu verlegen.111 Den kompromittierenden
Verweis auf Sestinis Plagiat im bislang von allen Editionen übernom-
menen Vorwort Romulo Lunadoros von 1635 lässt Frambotto im Ge-
gensatz zu Fei entfallen. Die Sammelausgabe der Werke Lunadoros
und Sestinis erklärt er in seiner Widmung an Giacomo Caimo, Lektor
in Padua, vom 7. März 1650 schlicht damit, dass beide vom römischen
Hof handelten und als Lektüre somit beträchtliches Vergnügen zu be-
reiten versprächen.112 Mit dieser hoffnungsfrohen Einschätzung sollte
Frambotto Recht behalten, denn tatsächlich folgte die Mehrheit der
späteren Herausgeber seiner Idee einer Sammeledition, die ein Reise-
führer Fioravante Martinellis komplettierte.113

111 Relatione . . . a cui in questa nuova impressione sono state aggiunte Il

Maestro di Camera del Sig[nor] Francesco Sestini e Roma ricercata nel suo

sito del Sig[nor] Fior[avante] Martinelli, Padova, bei Paolo Frambotto, 1650
(im Folgenden Relatione 1650b). Die angehängten Listen sind bei Frambotto
jedoch noch erweitert um die Kammerämter (S. 277Ð284), die Kammeraudi-
toren und andere Würdenträger (S. 285Ð291).

112 Ebd., Quanto sia piaciuta all’universale del mondo la Relatione della Corte

di Roma . . . . Onde mosso io da simile applauso . . . mi sono facilmente

risoluto di stamparla di nuovo . . . aggiuntevi da me due altre operette, l’una

intitolata il Maestro di Camera del Signor Francesco Sestini e l’altra del

Signor Fioravante Martinelli col titolo di Roma ricercata nel suo sito . . ., le

quali come concernenti ad un’istessa maniera son certo che apporteranno

ai lettori gusto grande.
113 Martinellis Roma ricercata nel suo sito unterbreitete dem Rom-Besucher

zehn Vorschläge für Tagestouren. Einfache Editionen der Relatione stellen
noch die Ausgaben Relatione . . . di nuovo accresciuta, Napoli, bei Camillo
Cavallo, 1652; Relatione . . . acresciuta et ampliata, hg. von G. Succetti,
Roma, bei A. Barnabò, 1654; Relatione . . . accresciuta e megliorata, Genova,
bei Calenzani, 16561656; Relatione, bei Angelus, Roma 1697; sowie Relazione

. . . ritoccata . . . da Francesco Antonio Zaccaria, 2 Bde., Roma, bei Luigi de’
Romanis, 1830, dar. Die Edition von 1656 führt weitere Ämterlisten: Officiali

che si eleggono dal signor Cardinal Camerlengo in Sede Vacante (S. 318 f.);
Provisioni che si danno in Sede Vacante a diversi Offitiali di Campidoglio

(S. 320 f.); Spesa che va ordinariamente in Sede Vacante (S. 322 f.); Lista di

alcuni Offitiali che giornalmente servono nel Palazzo Pontificio (S. 324Ð
331); Lista de’ Governi che si spediscono per Brevi nello Stato Ecclesiastico

(S. 332); und Lista de’ Governi che si spediscono per Patenti nella Legatione

di Ferrara (S. 333Ð336).
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In der Nachfolge Frambottos legte die Werke Lunadoros, Sesti-
nis und Martinellis der venezianische Drucker Giovanni Pietro Bri-
gonci 1660, 1661 und 1664 auf.114 In Venedig erschienen in den Jahren
1671, 1672 und 1677 drei weitere Auflagen der Relatione im Verbund
mit der Roma ricercata Martinellis bei Giovanni Francesco Valva-
sense. Die Ausgaben von 1689 und 1702 enthielten erneut auch den
Sestini.115

Die venezianischen Editionen belegen die außergewöhnliche
Popularität der Relatione, gerade als Leittitel in Kombination mit ihr
mehr oder minder eng verwandten Werken zum päpstlichen Hof. In
Rom erschien das Werk Lunadoros 1664 bei Fabio del Falco zusam-
men mit dem Maestro di Camera Sestinis und einer Nota delle libre-

rie e musei di Roma von Biagio Diversino und Felice Cesaretti.116

Relatione und Maestro di Camera zusammen wurden in Rom
1698 bei Michelangelo und Pier Vincenzo de’ Rossi und 1728 bei Anto-
nio de’ Rossi verlegt.117 Die Edition von 1698 ist bezeichnenderweise
dem ausländischen Adel gewidmet, der den Herausgebern zufolge

114 Siehe Relatione . . . col Maestro di Camera e Roma ricercata . . . del Signor

Fioravante Martinelli Romano, Venezia, bei Giovanni Pietro Brigonci, 1660,
21661, sowie 31664.

115 Siehe Relatione . . . acresciuta et ampliata, 3 Bde., Venezia, bei Giovanni
Francesco Valvasense, 1671; Relatione . . . aggiontovi Roma ricercata nel suo

sito, Venezia 21672; 31677; diese Ausgaben folgen der Edition Padova 1640;
Relatione . . . col Maestro di Camera . . . e Roma ricercata, Venezia, bei Anto-
nio Tivani, 1689; sowie Relazione 1702. In Venedig erschienen schließlich
zwei weitere Ausgaben der Relatione, nämlich 1764 und 1800, vgl. Crucitt i
(wie Anm. 8) S. 556.

116 Relatione della Corte di Roma . . ., col Maestro di Camera . . ., con nota delle

librerie e musei di Roma, Roma, bei Fabio del Falco, 1664; die Edition ist
dem Sekretär der Consulta Cesare Rasponi gewidmet.

117 Relazione . . . et il Moderno Maestro di Camera, 2 Bde., Roma, bei Michelan-
gelo und Pier Vincenzo de’ Rossi, 1698 und Relazione 1728. In letztgenannter
Ausgabe wird der unter dem Titel Della magnificienza della Corte Romana

geführte Zeremonialteil folgendermaßen eingeleitet: Non vi è certamente og-

getto veruno . . . cosi maestoso come il vedere sotto gli occhi unita insieme in

qualche pubblica funzione la Corte Romana e perciò doverebbe ogni saggio

forastiero prima di partir da Roma haver almeno veduto un concistoro

pubblico, una cappella papale, overo una processione generale ed una caval-

cata pontificia, Relazione 1728, S. 78 f.
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lange und mitunter mühselige Reisen nach Rom auf sich nahm, nur
um dort, gleichsam als Entschädigung, zu der Einsicht superat prae-

sentia famam zu gelangen.118

Hatte Gregorio Leti im zweiten Band seines erstmals 1673 veröf-
fentlichten Itinerario della Corte di Roma Passagen aus Lunadoros
Relatione noch wörtlich übernommen,119 so lieferte Andrea Tosi 1765
und erneut 1774 eine komplett überarbeitete Version unter dem neuen
Titel Lo stato presente della Corte di Roma.120 Tosi stützte sich auf
die Ausgabe Venedig 1702, griff zudem aber auch auf die 1683 erschie-
nene Relazione della Curia Romana des Kardinals Giovanni Battista
de Luca (1614Ð1683), sowie auf die Diarien mehrerer Zeremonien-
meister zurück. Er nahm eine Zweiteilung vor, ging zuerst auf den
Papst und seine weltliche und geistliche Herrschaft ein, ließ darauf
eine ausführliche Schilderung der Sedisvakanz, des Konlave, der
Papstkrönung und des possesso, sowie aller direkt mit dem Pontifex
zusammenhängenden zeremoniellen Handlungen, vom Fußkuss bis
zur Papstaudienz, folgen und beschloss den ersten Teil mit einer chro-
nologischen Auflistung der Päpste.121 Der zweite Teil widmete sich
den Kardinälen und Kardinalskongregationen, sowie den einzelnen
Ämtern am römischen Hof, jedoch ausführlicher als bei Lunadoro.
Tosi betrachtete sich dabei als in einem so hohen Grade unabhängig
von der Relatione Lunadoros, dass er sie in seinem Werk zitiert.122

118 Relazione 1698, Vorwort: All’Inclita Nobiltà Forestiera.
119 Vgl. etwa Leti (wie Anm. 7) Bd. 2, S. 2: Il Pontefice Romano . . . ha per suoi

collaterali settanta cardinali distinti in tre ordini, cioè sei cardinali ve-

scovi, cinquanta cardinali preti, e quattordici cardinali diaconi . . . e tutti

insieme si chiamano il Sagro Collegio de’ Cardinali; vgl. oben, S. 9.
120 Lo stato presente o sia la Relazione della Corte di Roma già pubblicata

dal Cavalier Lunadoro . . . acresciuta da Andrea Tosi, Roma, bei Francesco
Bizzani, 1765 und Lo stato presente . . . edizione rivista, hg. von A. Tosi,
Marseille, in der Druckerei Mossy, 1774.

121 Vgl. die Vorrede Tosis in der deutschen Übersetzung der Ausgabe von 1765,
P. E. Bertram (Hg.), Der gegenwärtige Staat des Päbstlichen Hofes . . . vor-
mahls von dem Ritter Lunadoro herausgegeben, jetzt aber aufs neue überse-
hen und sehr ansehnlich vermehrt von Andrea Tosi, Halle a. d. Saale 1771,
S. 6 (im Folgenden Staat 1771), und ebd., S. 1Ð33 (eine Liste der über die
Welt verteilten Bistümer auf den S. 9Ð33) und 34Ð160.

122 Ebd., S. 171Ð334; das Zitat ebd., S. 196.
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In der von ihm beschrittenen Emanzipation von der Relatione ist
auch die Antwort auf die bislang ungeklärte Frage der Herkunft eines
undatierten Traktates mit dem Titel Della elezione, coronazione e pos-

sesso de’ Romani Pontefici zu sehen, das im Titel als trattato del Cava-

lier Lundadoro ausgewiesen wird und als solcher bis heute von der For-
schung behandelt wurde.123 Im Gegensatz zu den Editionen von 1635
(Wahl Leos XI.) und 1650a (Sedisvakanz Urbans VIII.; Wahl Innozenz’
X.) geht dieses Werk auf die erwähnten Zeremonien ein, ohne Bezug auf
einen bestimmten Pontifex zu nehmen, und deckt sich so mit den ent-
sprechenden Passagen bei Tosi. Der Jesuit und Professor für Kirchenge-
schichte an der Sapienza Francesco Antonio Zaccaria (1714Ð1795) ver-
kannte, dass er Tosi und nicht Lunadoro edierte.124

Explizit an Tosi orientierte sich Zaccaria dann als Herausgeber
der 1774 in Rom bei Giovanni Bartolomicchi verlegten Ausgabe. Er
sah die Relatione Lunadoros weiterhin als Standardwerk zum römi-
schen Hof, da sie sowohl die Ämter und Kongregationen als auch die
Zeremonien beschrieb und benannte damit die wesentliche Neuerung,
die dem Werk seinen singulären Platz in der römischen Hoftraktatistik
verschaffte.125 Den Traktat wollte Zaccaria als Lehrwerk verstanden
123 G. Lunadoro [aber tatsächlich A. Tosi], Della elezione, coronazione e pos-

sesso de’ Romani Pontefici. Trattato del Cav[alier] Lunadoro accresciuto

e illustrato da Fr[ancesco] Antonio Zaccaria, Roma, nella Stamperia de

Romanis, sine data; vgl. etwa M. A. Viscegl ia , Fazioni e lotta politica nel
Sacro Collegio nella prima metà del Seicento, in: Dies. /Signorotto (wie
Anm. 13) S. 67, und I. Fosi, „Parcere subiectis, debellare superbos.“ L’imma-
gine della giustizia nelle cerimonie di possesso a Roma e nelle legazioni dello
stato pontificio nel cinquecento, in: Viscegl ia /Brice (wie Anm. 3) S. 101
und 108, Anm. 53. Sowohl die British Library als auch die Herzog-August-
Bibliothek Wolfenbüttel verlegen das Erscheinungsdatum des Werkes auf
1824; gegen diese Datierung spricht, dass Zaccaria bereits 1795 starb.

124 Vgl. die Fußnoten In dem Kapitel von den Cavalcaten werde ich von dem . . .

Pferde handeln, welches an dem Tag vor dem Fest St. Peter und Pauli nach

der Vesper Ihro Heiligkeit im Namen des Königs beyder Sicilien überreicht

wird, schreibt Tosi (Staat 1771, S. 99) und Il Lunadoro nella seconda parte

della Relazione della Corte di Roma discorre della chinea quando presentata

viene la vigilia della festa de’ SS. Pietro e Paolo dopo il vespero a sua Santità

a nome del Re delle due Sicilie (Lunadoro [Tosi] (wie Anm. 123) S. 96).
125 Lo Stato Presente o sia la Relazione . . . ora ritoccata . . . da Francescantonio

Zaccaria, 2 Bde., Roma, bei G. Bartolomicchi, 1774, S. VIIf: Fù saggio pen-

siero del Signor Andrea Tosi nel ristamparla, che fece l’anno 1765, l’accre-
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wissen: non è questo un Libro di semplice passatempo ma una istru-

zione che si dà a tutti i popoli delle Congregazioni e de’ Tribunali

di una Corte che tutto insieme è la Metropoli del Mondo Cristiano.126

Nach seinem Tod erfuhr die von ihm bearbeitete Ausgabe zwei
Neuauflagen, zusammen mit dem Maestro di Camera 1824 und, wie
oben erwähnt, 1830. In Italien wurde die Relatione della Corte di

Roma zum letzten Mal 1850 in Rom verlegt.127

Auch in dem zumeist nur spärlich über den römischen Hof un-
terrichteten Ausland wurde man schon früh auf das Werk Lunadoros
aufmerksam. Bereits 1654 erschien eine englische Übersetzung, die
Henry Cogan zusammen mit dem Werk Martinellis verlegen ließ, um
interessierte Landsleute wie Sir Justinian Isham (1611Ð1675), dem er
das Buch widmete, mit aktuellen Informationen zu versorgen: Having

met by accident with this insuing Treatise in Italian . . . I judged it,

in respect of the rarity and curiosity of the matters therein con-

tained, so little knowne to our Nation, worth my labour to translate

it into English.128

scerla . . . e quasi rinovarla. Perocchè ella era troppo mancante; ne supplita

esser poteva . . . della Relazione della Curia Romana [Relatio Romanae Cu-

riae forensis, Köln 1683] del Cardinale [Giovanni Battista] de Luca . . .

peroche in essa trascurate si veggono le principali Cerimonie.
126 Ebd., S. X f.
127 Siehe Relazione . . . et il Maestro di Camera, hg. von F. A. Zaccaria, Roma,

bei Luigi de’ Romanis, 1824; und Relazione 1830; Das Vorwort der Edition
von 1830 übernimmt jenes Zaccarias von 1774 und vermerkt: Nulla quindi è

mutato in questa ristampa, ebd.; die Edition von 1850 wird aufgeführt bei
Crucitt i (wie Anm. 8) S. 556.

128 H. Cogan (Hg.), The Court of Rome, wherein is sett forth the whole govern-
ment thereof, all the Officers belonging unto it, with the value of their Offices,
as they are sold by the Pope, also the Originall, Creation and present condi-
tion of the Cardinals; Together with the manner of the now Pope Innocent
the tenth’s Election, Coronation, and riding in State to take possession of his
Lateranense Church . . . . Translated out of Italian into English by H. C. Gent,
2 Bde., London 1654; da die Ausgabe die Wahl Innozenz’ X. behandelt und
zudem auch das Werk Martinellis umfasst, ist anzunehmen, dass Cogan die
bei Frambotto in Padua erschienene Relatione 1650b als italienische Vorlage
benutzte. Sir Justinian Isham, 2nd Baronet of Lamport, galt als besonders am
römischen Hof interessiert. Wenn er sich in London aufhielt, wohnte er bei
Cogan zu Miete; vgl. G. Isham (ed.), The Correspondence of Bishop Brian
Duppa and Sir Justinian Isham (1650Ð1660), S. XXXIIÐXLIV, S. 30, Anm. 1,
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Die gleiche Absicht bewegte wenige Jahre darauf auch Carl
Kirchmair von Reichwitz (1608Ð1670), eine erste deutsche Überset-
zung unter dem Titel Der Cardinal-Hut oder Bericht von den Cardi-

nälen anzufertigen.129 Dem in Nürnberg wirkenden Gelehrten waren
die zwei frühesten Editionen von 1635 und 1640 bekannt, die er meh-
reren Kapiteln der 1667 und 1668 gedruckten ersten beiden Bänden
seines Werkes zugrunde legte. Er verließ jedoch die ursprüngliche
Struktur des Traktates und stützte sich auch auf andere Quellen.130

Eine zweite deutsche Übersetzung folgte 100 Jahre später. Die
von Tosi überarbeitete Edition von 1765 wurde von dem Juristen Phi-
lipp Ernst Bertram (1726Ð1777) ediert und von dem Anspacher Erz-
diakon und Talmud-Übersetzer Georg Ludwig Rabe (1742Ð1805) ins
Deutsche übertragen.131 Mit Bertram findet der römische Hof nun so-
gar in einem Protestanten, der noch im Vorwort den in Auseinander-

besonders S. 70 f., Anm. 2, sowie S. 24, Anm. 9; für den Hinweis auf diesen
Band danke ich Ronald G. Asch.

129 Cardinal-Hut, 1667Ð1669; zu den Beweggründen des Übersetzers vgl. Cardi-
nal-Hut 1667, S. 7: Weil aber solche Berichte [von dem Päbstlichen Hofe zu

Rom] in wenig Händen, auch nicht ein jeder der Sprach kundig, . . . [hat

der Autor] dieses von den Cardinäln . . . in Teutscher Sprach zusammen

getragen . . . .
130 Ebd., S. 3Ð8; die Kapitel zur Kardinalskreation, den kardinalizischen Gewän-

dern und dem Konsistorium sind eng an Lunadoro gehalten, der Konklave-
Teil jedoch umfasst die Papstwahlen von Eugen IV. bis Clemens IX.; vgl. Car-
dinal-Hut 1667, die Kapitel 2Ð4, 11, 13Ð17, sowie 19 und 20. Der zweite Band
übernimmt von Lunadoro die Abschnitte zur Papstmesse, den Audienzen und
Visiten; vgl. Cardinal-Hut 1668, die Kapitel 3, 5, und 7Ð14. Der dritte und
letzte Band des Cardinal-Huts von 1669 rekurriert lediglich noch für die Be-
richte von dem hier irrtümlich auf 1583 datierten Empfang des Erzherzogs
Maximilian Ernst von Österreich und der Gesandtschaft des persischen
Schahs zu Beginn des 17. Jahrhunderts auf Lunadoro; vgl. Cardinal-Hut 1669,
S. 487Ð492 und 523 f. Zur Datierung des Rombesuchs Maximilian Ernsts vgl.
Le istruzioni generali di Paolo V ai diplomatici pontifici, 1605Ð1621, hg. von
S. Giordano, Bd. 2, Tübingen 2003, S. 691, Anm. 2. Zu den beiden Ereignis-
sen bei Lunadoro vgl. Relatione 1640, S. 144 f, Relatione 1650b, S. 207Ð212.

131 Staat 1771. Bertram wird auf dem Frontispiz als ordentlicher Lehrer der

Rechte, Beysitzer der Juristenfakultät zu Halle, des historischen Instituts

zu Göttingen und als Mitglied der teutschen Gesellschaften daselbst wie auch

zu Jena ausgewiesen; zu Rabe vgl. die Vorrede, ebd., S. 4, zur Vorlage von
1765, ebd., S. 6.
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setzungen mit dem Papst gescheiterten Kaisern den triumphierenden
Luther gegenüberstellt,132 einen aufrichtigen Bewunderer: Der päbst-

liche Hof hat von der Zeit seiner Entstehung an die Betrachtung

eines jeden verdienet. . . . Das Verhältniß der Theile unter sich ist

vortrefflich, und der Geist einer unumschränkten Monarchie blickt

allenthalben hervor. . . . Es ist daher schon längst angenommen, daß

derjenige, welcher am päbstlichen Hofe glücklich negociiert, fähig

ist, bei jedem anderen Hofe die wichtigsten Geschäfte mit Fortgang

auszuführen.133

Hatte die Relatione della Corte di Roma im Verlauf ihrer Editi-
onsgeschichte umfangreiche Überarbeitungen und Ergänzungen er-
fahren, so waren diese Eingriffe in ihrer Gesamtheit an dem französi-
schen Dominikaner Jean Baptiste Labat unbeachtet vorüber gezogen.
In seiner Übersetzung, mit der er 1730 den achtbändigen Bericht über
seine Reisen durch Spanien und Italien beschloss, folgte Labat der
frühen Fassung Viterbo 1642. An dieser Vorlage nahm er keine Ände-
rungen vor, da er das Werk Lunadoros als ebenso zeitlos betrachtete
wie den römischen Hof, den es behandelte: Quoiqu’elle [la rélation]

soit de fort vieille datte, il ne faut pas craindre que les années ayent

apporté aucun changement considerable aux usages dont on donne

ici le détail. Il n’y a point de Cour au monde où l’on soit plus ennemi

des nouveautés ques dans celle-là . . . et on . . . fait aujourd’hui à

Rome les mêmes choses et de la même manière qu’on les faisoit il y

a, non pas cent ou deux cens ans, mais cinq ou six cens et beaucoup

plus.134

132 Die größten Kaiser . . . mußten zuletzt den Päbsten weichen oder unterlie-

gen. . . . Der unerschütterliche Muth eines Teutschen, und wer wird seyn,

der hier nicht den Namen eines Luthers nennt, hat dieser Monarchie . . .

ganze Nationen entrissen, ebd., S. 3.
133 Ebd., Vorrede, S. 2Ð3. Zu dem Topos von Rom als tonangebenden Hof Euro-

pas vgl. etwa Vannozzi (wie Anm. 14) Bd. 2, S. 62: Pare a me che . . . la Corte

romana sia una scuola et una academia che insegni a tutto il mondo . . . ce

lo dimostra la Corte di Spagna nella quale non arriva d’ordinario a sopremi

gradi di essa se non persone già professe et affinate in Roma; hierzu siehe
auch Thiessen (wie Anm. 32) S. 98.

134 J. B. Labat (Hg.), Relation de la Cour de Rome, des Ceremonies qui s’y
observent. Du Pape, des Cardinaux et de tous les Officiers du S. Siege, de
leurs Jurisdictions, revenus et autres choses qui peuvent faire connoitre cette
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Wären Labat auch die insgesamt 21 zwischen 1642 und 1730 er-
schienenen Editionen der Relatione della Corte di Roma bekannt ge-
wesen, hätte er sich womöglich in seiner Überzeugung, bei Rom han-
dele es sich um einen innovationsresistenten, ja statischen Hof beir-
ren lassen.135 Lunadoros Zeugnis eines lebendigen Machtzentrums
dürfte der römischen Realität weit eher entsprochen haben.

Mit der Relatione della Corte di Roma von 1611 hält eine neue
Quellengattung Einzug in die Hoftraktatistik. Nicht nur lieferte Luna-
doro eine der frühesten systematischen Darstellungen der Ämter-
und Verwaltungsstruktur des posttridentinischen Papsthofs, zusam-
men mit der detaillierten Beschreibung der wichtigsten Zeremonien
legte er zudem eine erste Gesamtbetrachtung des päpstlichen Hof-
staates vor. Die Passagen zum päpstlichen Hofzeremoniell, die auf
Erfahrungen des Autors am römischen Hof unter Clemens VIII. und
Paul V. zurückgingen, offenbaren eine weitere wesentliche Neuerung:
die Kardinäle und selbst der Papst treten allenfalls als Exempel für
zeremoniell vorbildliches Auftreten in Erscheinung, und damit in ihrer
individuellen Bedeutung hinter die gegebene, von Lunadoro beschrie-
bene Ordnung zurück.

Mit seinem Traktat war ein Handbuch zum Papsthof verfügbar,
das jedem Akteur zur Orientierung auf der Weltbühne Rom von glei-
chermaßen hohem Nutzen war, ob er dort nun für eine tragende Rolle
vorgesehen war oder als einfacher Statist beschäftigt wurde. Die ur-
sprünglich als Anleitung für den zukünftigen Kardinal Carlo de’ Me-
dici verfasste Relatione entwickelte sich zu einer äußerst begehrten

Cour composée par le Sieur Jerome Limadoro[sic], in: Ders. , Voyages du P.

Labat de l’Ordre des FF. Precheurs en Espagne et en Italie, Tome VIII., Paris
1730, Preface du Traducteur; zu prüfen wäre, ob nicht schon früher eine
französische Übersetzung vorlag; Viscegl ia , Cerimoniale (wie Anm. 3)
S. 134, Anm. 63, bezeichnet das 1623 in Paris publizierte Werk La cour de

Rome la Saincte von Claude Vaure als „strettamente dipendente dal Luna-
doro“; Fragnito (wie Anm. 3) S. 162, Anm. 95, nennt weiterhin den ebenfalls
1623 in Paris erschienenen Traicte de tout ce qui s’observe en la cour de

Rome von Tantouche. Da die erste gedruckte Edition der Relatione erst 1635
erschien, würde es sich bei diesen Werken um sehr frühe Rezeptionen Luna-
doros handeln.

135 Zu dieser Stereotypisierung Roms vgl. Viscegl ia , Cerimoniale (wie Anm. 3)
S. 133Ð145.
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Quelle und zur dankbaren Vorlage für zahlreiche Editionsprojekte in
Italien und im europäischen Ausland. Bis in das 19. Jahrhundert hi-
nein prägte Girolamo Lunadoro die Vorstellung von der Corte di

Roma, deren Anspruch, trotz eines fortschreitenden politischen Be-
deutungsverlustes erster Hof der Christenheit zu sein, er untermau-
erte, indem er Rom nicht als laberinto,136 sondern als wohlgeordne-
tes, gleichsam in „goldenes Licht“ getauchtes137 gran teatro del

Mondo präsentierte.

ANHANG

Die Editionen der Relatione della Corte di Roma

Nr. Jahr Ort Titel Herausgeber Drucker

1 1635 Padova Relatione della Romulo Paolo
Corte di Roma . . . Lunadoro Frambotto
con 80 lettere del
Card. Lanfranco.

2 1640 Padova Relatione . . . in P. Frambotto P.
questa seconda ed. Frambotto
accresciuta
dall’Autore di molti
Capitoli e lettere.

3 1641 Bracciano Relatione . . . Andrea Fei, A. Fei
accresciuta ad instanza di
dall’autore et in Giov. Delfini
cose notabili
emendata.

136 Vgl. P. Mocenigo, Relazione (wie Anm. 43) fol. 140r: Quanto mi riesca

grave il rappresentare a Vostra Serenità lo Stato della Corte di Roma, labe-

rinto del Mondo.
137 Dieses Bild benutzt Frambotto in Anspielung auf Lunadoro in seiner Wid-

mung der Relatione von 1640.
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Nr. Jahr Ort Titel Herausgeber Drucker

4 1642 Viterbo Relatione . . . Odoardo O. Scarduti
accresciuta dall’ Scaduti
autore.

5 1645 Bracciano Relatione . . . di A. Fei A. Fei
nuovo accresciuta.

6 1646 Bracciano Relatione . . . in A. Fei A. Fei
quest‘ ultima ed.
accresciuta.

7 1650a Bracciano Relatione . . . di A. Fei A. Fei
nuovo accresciuta
dall’autore.

8 1650b Padova Relatione/Maestro P. Frambotto P.
di Camera Frambotto
(Sestini)/Roma
ricercata
(Martinelli).

9 1652 Napoli Relatione . . . di Camillo C. Cavallo
nuovo accresciuta. Cavallo

10 1654a Roma Relatione . . . G. Succetti A. Barnabó
accresciuta et
ampliata.

11 1654b London The Court of Rome Henry Cogan; (printed
. . . and a direction übersetzt von for Henry
for such as shall H. C. Gent Herring-
travel to Rome man)
(Martinelli); 2 Bde.

12 1656 Genova Relatione . . . hora Calenzani Calenzani
da altri accresciuta
e migliorata.

13 1660 Venezia Relatione/Maestro Giovanni G. P.
di Camera/Roma Pietro Brigonci
ricercata. Brigonci

14 1661 Venezia (Quelle: Crucitti)
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Nr. Jahr Ort Titel Herausgeber Drucker

15 1664a Roma Relatione/Maestro Fabio del F. del
di Camera/Roma Falco Falco
ricercata.

16 1664b Venezia Relatione/Maestro G. P. Brigonci G. P.
di Camera/ Roma Brigonci
ricercata.

17 1667Ð (Nürn- Der Cardinal-Hut Carl (Endter?)
1669 berg?) oder Bericht von Kirchmair

den Cardinälen; von
3 Bde. Reichwitz;

Teiledition in
Bd. 1 u. 2

18 1671 Venezia Relatione . . . ad instanza di Giov.
acresciuta et Z. Conzatti Francesco
ampliata. Valvasense

19 1672 Venezia Relazione/Roma G. F. G. F.
ricercata. Valvasense Valvasense

20 1677 Venezia Relazione/Maestro Benetto B. Miloco
di Camera/Roma Miloco
ricercata.

21 1689 Venezia Relazione/Maestro Antonio A. Tivanni
di Camera/Roma Tivanni
ricercata.

22 1697 Roma Relazione. Angelus Angelus

23 1698 Roma Relazione/Maestro Michelangelo M. und
di Camera & Pier Vincen- P. V. de’

zo de’ Rossi Rossi

24 1702 Venezia Relazione/Maestro Antonio A. Bortoli
di Camera/Roma Bortoli
ricercata.

25 1728 Roma Relazione . . . Antonio de’ A. de’
revista e corretta/ Rossi Rossi, alla
Maestro di Salamandra
Camera; 2 Bde.
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26 1730 Paris Relation de la Jean Baptiste Jean-
Cour de Rome, Labat Baptiste
in: Voyages du P. Delespine
Labat, Bd. 8,
S. 151Ð409.

27 1764 Venezia (Quelle: Crucitti)

28 1765 Roma Lo stato presente o Andrea Tosi Francesco
sia la Relatione Bizzarini, a

della Corte di spese di

Roma già pubbli- Venanzio
cata dal Cav. Monaldini
Lunadoro; 2 Bde.

29 1771 Halle a.d. Der gegenwärtige Philipp Ernst Johann
Saale Staat des Bertram; Christian

Päbstlichen Hofes übers. v. Hendel
. . . ansehnlich Georg Ludwig
vermehrt von Rabe
Andreas Tosi.

30 1774a Roma Relazione/Maestro Francesco Giovanni
di Camera . . . Antonio Bartolo-
accresciuta e Zaccaria micchi
illustrata; 2 Bde.

31 1774b Marseille Lo stato presente A. Tosi Mossy
della Corte di
Roma . . ., ediz.
rivista, corretta et
accresciuta
dall’Autore.

32 1800 Venezia (Quelle: Crucitti)

33 1824 Roma Relazione/Maestro F. A. Zaccaria Luigi de’
di Camera . . . Romanis
nuovamente
corretta; 2 Bde.
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34 1830 Roma Relazione . . . F. A. Zaccaria L. de’
nuova-mente Romanis
corretta; 2 Bde.

35 1850 Roma (Quelle: Crucitti)

(36) 1621 Firenze Il Maestro di Teiledition F. Zanobi
Camera. Sestinis Pignoni

(37) 1673 Besançon Itinerario della Teiledition Chouët
Corte di Roma, Bd Gregorio
2. Letis

(38) (1765) Roma Della Elezione, F. A. Zaccaria; Stampa de’
coronazione e Autor ist Romanis
possesso de’ A. Tosi
Romani pontefici.
Trattato del
Lunadoro,
accresciuto . . . da
F. A. Zaccaria.

RIASSUNTO

La Relatione della Corte di Roma, scritta nel 1611 da Girolamo Luna-
doro, Maestro di Camera di Cinzio Aldobrandini e Segretario delli Memoriali
e Ambasciate di Scipione Borghese, costituisce un primo studio complessivo
della corta papale, in cui vengono esaminati insieme la struttura amministra-
tiva e degli uffici a Roma e i più importanti atti cerimoniali del papa e dei
cardinali. Diversamente da altri trattati di corte dell’epoca, la storia e il carat-
tere dei singoli protagonisti passano qui in secondo piano rispetto all’ordina-
mento papale. A causa del grande interesse, suscitato da una fonte cosı̀ nuova
relativa alla corte papale, questa Relatione, pensata originariamente come
compendio di istruzioni per il futuro cardinale Carlo de’ Medici, ebbe dopo la
prima stampa nel 1635 ancora più di trenta edizioni in Italia e in Europa. In
tal modo Girolamo Lunadoro determinò l’immagine della corte di Roma fino
al XIX secolo, e rafforzò la rivendicazione della corte papale di essere la prima
corte della cristianità, presentando Roma come gran teatro del Mondo, splen-
dido e ben ordinato.
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